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Der UrofcbwtiDQ am Balkan.
Reoöalhtirngen eines Alalkanporilikers.

B e l g r a d ,  15. Dezember.
Die mähliche Verschiebung in der Gruppierung der Groß- 

mächie, die Stellung des ZweibundeS zum Dreibunde, die 
Entente Cordiale Großbritanniens mit dem Zweibund und mit 
Italien haben auf die politische Konstellation der Balkanstaatcn, 
ihre Beziehungen untereinander und ihr Verhältnis zum euro­
päischen Konzerte stark rückgewirkt. Daher die ausfallende Labili­
tät, bas unzuverlässig erscheinende Schwanken der Politik „dort 
unten". Anstatt konsequent die wahren Aufgaben ihres verant­
wortungsvollen Amtes zu erfassen, wie sie ihnen die natürliche 
Lage und d.r Zug in der Entwicklung ihrer Länder diktieren 

V und auferl g n, unterlagen seit Jahrzehnten die Staatsmänner 
am Balkan den Einflüssen der jeweilrn vorherrschenden Macht 
oder Mächtegruppe des übrigen Europas und übersahen dabei 
meist, daß die letztere doch nur ihre eigenen Interessen verfolgt, 
wenn sie auch v rsicherte, daß solche „notwendig" seien. Nur zu 
gern und l-ickt ließen sich die Balkanpolitiker in die verführerisch 
ausgespannten N tzr locken.

Glücklicherweise abu herrscht auch in der Politik die 
na t ü r l i c he  Evolution, die alles Unnatürliche, Künstliche und 
E ifii stelle schließlich besiegt Gewiß hat das Experimentieren 
Rußlands, Frankreichs und ebenso auch Großbritanniens am 
Balkan eine Zeitlang wie ein Schrcckgespe, st rollten und das 
ratlose Schwanken der Balkanpolitiker nur potenzieren können. 
Aber schließlich prnd li selbst h er d>e Politik in bas natürliche 
G.leise zurück. Von Dauer ist nichts, dem die natürliche Grund­
lage fehlt.

So hat die fehlerhafte Politik d.s ehemaligen russischen 
Ministers des Aeußern JSwolski, die am Balkan eint chinesische 
Mauer gegen Deutschland und Oesterreich Ungarn errichten und­
olles Dahin! rlicgende jedem — auch bloß wirtschaftlichen — 
Einflüsse Mitteleuropas entziehen wollte, mit einem Bankrott 
geenlet So hatte die u> vermittelt schroffe Politik Frankreichs 
und S3iitannienö der jungen Türktt gegenüber nur den uner­
wünschten Ei folg h fliger Abkühlung. Die Wirkung d eses 
doppelten Fiaskos ist nicht ausgeblieben. Der düstere Himmel, 
der die Balkanstaaten bis vor kurzem bedeckte, scheint sich auf­
zuhellen. Selbst die korrupten und leicht zu beeinflussenden

„Staatsmänner" Bulgariens und Serbiens beginnen die erfolg­
lose Vergeblichkeit ihrer rasch wechselnden Halturg'n einzuseh n, 
und schicken sich an, sich davon entschlossen abzuwenden. Not 
lehrt beten. Die wirtschaftlich wie politisch bedrängst Lage des 
serbischen Staates hat seine Letter Paschitsch und Dr. M ilo- 
wanowitsch endlich veranlaßt, zur edlen Selbsterkenntnis ihre 
Zuflucht zu nehmen. Aehnliches gilt von Bulgarien. Seine ge­
reizte, ja feindselige Spannung mit der jungen Türkei ist auf­
gegeben. Die verderblichen Ratschläge der unverantwortlich hetzenden 
Minister Lj apt schew und Takew verfangen nicht mehr. 
Die Drohungen Bulgarien- mit einem slavisch-griechischen Bunde 
hadert sich als leer herausgestellt, die unverhüllt offene Agitation 
zu Gunst n der Banden in Mazedonien wird als F.hier erkannt. 
Und unter Führung seine« nüchternen, vernünftig,» und klugen 
Königs geht man In Sofia daran, sich von den verführerischen 
Lockungen der Neo- und Panslavisten zu befreien, um zu einem 
chrl-chen friedlichen Einverständnis mit der jungen Türkei zu 
gelangen. Denn davon hängt in er ft t Linie das Gedeihen Bul­
gariens und des bulgarischen Volkes hier wie in Mazedonien ab.

Serbien hat nicht nur politisch, sondern auch wirtschaftlich 
normale Beziehungen zu Oesterreich-Ungarn wiederhergestellt. 
Kommerziell wird die« auch Deutschland von Nutzen sein, da es 
sich auf Grund de« serbisch deutschen Hand lsvertroges in diesem 
Falle der Meistbegünstigungsklausel de« zwischen Oesterreich- 
Ungarn und Serbien abg schlossinen Handelsvertrag« bedienen 
und so den Absatz vieler J.dustrieartikel in Serbien erleichtern 
kann. Seitdem die radikale Rgierung in Serbien eingesehen hat, 
dß  Ränkespiel ui b HinUrtripp npolitik namentlich Oesterreich- 
Ungarn gegeiüber von k imn Erfolgen b gleitet sein konnte, daß 
die bisher geübte eifrige Unterstützung der fehlerhaften Politik 
Rußland» am Balkan (Kramarsei« N.oslavißmu«, JswolSkis 
Balkanbund) eil e vergebliche Danaiden-Arb-it war, die nur den 
Rückschritt förderte, s itdem hat Serbien auch begonnen, da« 
weise Verbalt-n R u m ä n t e n S zu würd gen, der Türk.i einige« 
B rständni« entgegenzubringen und auf die u ,zulässige Agitation 
in Alt-Serbien und Mazedonien zu veracht n. Er ist zu hossin, 
daß diesem vernünftigen Beispiel auch Gr i ec hen l and  folgen 
werde, da« unter feinern Ministerpräsidenten Benizelo« so viel 
dringende innere Aufgaben zu lösen hat, daß e« auswärtige 
Abenteuer getrost anderen überlassen darf.

Die chr i s t l i chenBöl ker schaf t en in der europäischen 
Türkei: die Silben, Bulgaren und Griechen sehen jetzt ebenfalls

ein, daß ihre Lage durch die bisher so leidenschaftlich betriebene 
Einmischungssucht ihrer Brüder aus Bulgarien, Serbien und 
Griechenland nur von Tag zu Tag verschlechtert wurde, so daß 
silvst die unvoreingenommensten Jungtü-km jedes Vertrauen in 
die Mitarbeit ihrer christlichen Mitbürger an der Wiedergeburt 
der Tüikei verloren hatten und grimme Strenge als Allheil- 
m ittil empfahlen. Doch diese fehlerhafte gegenseitige Erbitterung, 
die beiden Teilen die schwirsten Wunden schlug, hat endlich auf- 
g hört; die Stimme der Vernunft hat gesiegt. Jetzt lautet die 
Parole : die Bevölkerungen innerhalb der Türk.i haben alle 
Ursache, einander verstehen und achten zu lernen, um den Wieder­
aufbau de« zerrütteten S'aatSwesenS gemeinsam zu versuchen. 
Diese Arbeit wollen Bulgarien aufrichtig, Serbien wohl auch 
ernsthaft und Griechenland „korrekt" n icht mehr  stören.  
Wer den ersten Ruf zu dieser „Sammlung" auf der einen Seite 
und zu jener Nichteinmischung auf der anderen hat erschallen 
lassen, ob Dr.' Dorrn oder jemand anders, das ist gleichgiltig 
— genug, daß er überhaupt kam, gehört ward und vielfaches 
Echo fand!

Zwischen dem jungtürkischen Komitee „Einheit und Fort­
schritt" einerseits und allen nationalen Organisationen Maze­
doniens und Alt-Serbiens anderseits ebnen sich wieder die Pfade 
vertrauensvoller Verständigung. Damit ist die mazedoni sche 
F r age  auf dem besten Wege ihrer endgiltigen Lösung.  Da 
die Erhaltung des status quo am Balkan allen maßgebenden 
Großmächten Europas am Herzen liegt, weil ein Teil von ihnen 
die Gefährlichkeit einer „Balkanflamme" noch in zwölfter Stunde, 
aber immerhin rechtzeitig erkannt hat, so darf man den gekenn­
zeichneten Umschwung am Balkan mit unverhohlener Freude 
begrüßen. I n  di esem Sinne bedeutet der früher ziemlich zwei­
deutige Ruf „ der  B a l k a n  den B a l k a n v ö l k e r n ! "  eine 
sichere Bürgschaft für den europäischen Frieden.

Doch wa« sind Hoffnungen, wa« sind Entwürfe, wenn 
nicht ernste Arbeit sie zu verwirklichen gesonnen ist? Sie allein 
schafft auch am Balkan dauernde Werte und ein festes Bollwerk 
gegen alle etwaigen Versuche, die alte Jntriguenwirtschast neu 
zu beleben. Solche werden sicher nicht ausbleiben. Gerade daraus 
aber schöpft jeder sel bst l ose Freund der Balkanstaaten die 
Befugnis, auch fernerhin scharfen Auges die Vorgänge „dort 
unten" zu verfolgen und zu bewachen.

Dämon des Lebens.
Krimüialerziihlung von A Hot tner-Grefe.

(Nachdruck verboten.)

Ueber den weltlsirg’ ftrccften Hügelländen, welche sich an 
der fogei onntcn „Tri.ster Re ch-straße" hinziehen, nach Süden 
zu Wien begrenzend, stand der Abendhimmel im glühenden Rot. 
Wie ein feine« Sp'tzengiwebe hob sich da« zartgegliederte 
Türmchen der bekannten „Spinnerin am Kreuz", der uralten 
Wigfüule, hinein in die Luft. I n  durchsichtiger Bläue hoben 
sich die Berge, welche den schönen Blick, den man von hier au« 
über die ungeheure Stadt genießt, begrenzen, ab g-gen die 
Wolkenmassen, die sich dort und da zusammenballten. Dies gab 
dem ganzn Bilde einen eigenartigen Reiz, der noch erhöht wurde 
duich die tiefe Einsamkeit, welche hier herrschte.

Auf den Stufen der Stetnsäule saß ein junge« Mädchen. 
Der Kopf mit dem welligen, hellbraunen Haar lag fest an dem 
Sockel de« Denkmale«. W.iß und zart hob sich da« feingeschnittene 
Gesicht ab gegen den dunkleren Stein. Die ernsten, dunklen 
Augen, au« denen ein klarer Verstand und viel Wärme leuchtete, 
sahen in sehnsüchtiger Erwartung die breite, menschenleere Straße 
hinab. Man übersah von hier au« einen großen Teil der Stadt; 
in nächster Nähe lugten massig die Dächer des großen Spitales 
au« dem Grün der Bäume, dunkel, beinahe ungeheuerlich wirkend, 
ragte der mächtige Wasserturm empor aus der Ebene. Dort 
und da wuchsen gigantische Zinskasernen mitten aus den Feldern 
cn por, daneben lagen noch viele einfache alte Gehöfte, kleine 
Wirtschaften, umgeben von dichtem Buschwerk und von Gärten, 
in denen jetzt der Herbst das Laub zu bunter Farbenpracht g'.
färbt hatte. ,,

Ueber alles die« flog der Blick des Mädchens hin, aber 
er hastete nirgends. Manchmal sprang sie jählings auf. Das 
war wenn der Klang eine« Schrittes an ihr Ohr schlug. Aber 
immer wieder flog ein Schalten tiefer Enttäuschung über ihre 
Küge. Nein, da« war nicht se»n Schritt!

Die Sonne sank tiefer. M it breiten Flügeln rauschte aus

der Abendglut die graut Dämmerung hnvor und breitete sich 
über die Erde. Schwerer wurden die Schalten, kein Vogel sang 
mehr. Und immer tiefer ward die Einsamkeit.

Ein eigentümliche« Gefühl b*r Verlassenheit bemächtigte 
sich de« jungen Mädchens. M it unsicheren Fingern zog sie ein 
Briefblatt aus der Tasche und halblaut las sic nochmals, was 
sie heute schon so oft, so oft gelesen.

„Mein Liebling! Meine Edith! Wenn cs der Dienst mir 
gestattet, so komme ich heute um halb 6 Uhr zur „Spinnerin 
am Kreuz". Sei dort, wenn Du kannst, Du weißt, wie ich 
mich sehne nach D i r ! Aber warte nicht länger als bis 6 Uhr,
denn ich fürchte für Deine Sicherheit in jenen einsamen Ge­
genden Und nimm Pluto mit. Da» ist ein treuer Beschützer. 
Wenn ich bi« 6 Uhr nicht da bin, dann hält mich wieder der 
Dienst f.st Du weißt, was für ein Tyrann er ist Aber Du 
weißt auch, wofür ich arbeite, warum ich ringe. Unser Glück, 
Edith, unsere Zukunft, unsere Liebe ist der Preis! Auf Wieder­
sehen I Dein Herbert."

Das junge Mädchen hatte sich wieder auf den Stufen 
niedergelassen. Nun verbarg der Sockel demjenigen, der von der 
Stadtseite herkam, fast ganz ihre Gestalt. Sie hielt den Brief 
noch immer in der Hand, aber ihre Augen blickten über das 
Blatt hinweg ins Leere.

„Herbert!" sprach sie träumerisch vor sich hin.
Es war ein Ton voll r, echter Liebe, der in dem Worte 

klang. Und unwillkürlich flogen ihre bansen zurück zu jener 
Stunde, da sie den geliehen Mann Unnen gelernt hatte. Da« 
war nun schon ein Jahr her. Damals hatte sie sich bei einem
Einkauf In der Stadt v rspätet. Das Hau« welches sie mit
ihrem Vater seit fünf Jahren bewohnte, lag noch weiter draußen 
an der Triester Straße, ganz einsam. Mitten in einem großen 
Garten war e« eingebettet, ein uralte» Gebäude, welches ehemals 
wohl ein Gasthaus, eine der einfachen Herbergen gewesen war, 
jetzt aber von ihr und dem Vater und einer halbtauben alten 
Dienerin allein bewohnt wurde.

Edith siufztc tief auf. I  nmer und immer umgab sie, das 
frische, junge Geschöpf, diese unendliche Einsamkeit und Stille, 
vor der sie sich beinahe fürchtete. Ih r  Vater wurde mit der >

Zeit völlig menschensch u. Niemand hätte in dem wortkargen, 
trübsinnigen Manne mehr den flotten lustigen Offizier von einst 
eikannt. Damals — als sie Herbert kennen lernte — waren 
ihr ein paar Strolche plötzlich entgegengetreten, dort an der 
Wegbiegung, halbtrunkene Bursche, welche ihr mit rohen Reden 
und Spässcn den Weg versperrten. Da war —  ganz über­
raschend — der große blonde Mann neben ihr gestanden, hatte 
mit seinem derben Stock ein paar Hiebe nach recht- und nach 
links ausgeteilt, daß die frechen Burschen rasch da- Weite suchten 
und halte sie dann bis in die Nähe ihres Hauses geleitet. 
Damals hatte sie dem jungen Polizeibeamten — denn als solcher 
stellte Herbert v. Ramtn sich ihr vor — herzlichst für seine 
Hilfe gedankt. Sie konnte ihn nicht einladen, mit ihr zu ihrem 
Vater zu kommen. Sie wußte, daß dieser jeder Berührung mit 
Fremden aus dem Wege ging und in dieser Beziehung äußerst 
streng: war. Aber al- es sich traf, daß der junge Beamte einige 
Tage später wieder denselben Weg ging — und das traf sich 
oft, denn d>e Gegend dort ist bekannt wegen ihrer rauflustigen 
Strolche, da war Edith sehr glücklich gewesen, als sie ihm be­
gegnete. Ja — und so war das dann gekommen! Au» dem 
zufälligen Zusammentreffen war eine große, starke Liebe empor- 
gewachsen, eine Liebe, welche zum besten, einzigen Inhalt ihres 
so freudenarmen Leben« wurde. Nur eines war dem von Natur 
aus sehr off neu jungen Mädchen höchst drückend, und da« war 
das Verstickie, Heimliche ihres Verhältniß.s. Und doch konnte
daran vorderhand nichts geändert werden, da- sah sie selbst ein. 
Ganz schüchtern hatte sie einmal gegen den Vater erwähnt, daß 
sie auf ihren Spaziergängen, welche sie fast immer ganz allein 
mit dem großen Berhardiner Pluto unternahm, den jungen 
Poliz ibeamten Herbert v Rumin ^Übergetroffen hätte, der ihr 
einen so großen Ritterdienst erwiesen habe. Aber noch heute 
dachte sie mit tiefer Angst an die Szene, welch: hierauf folgte. 
Zum erstenmal war der Vater, welcher seit Jahren da» Leben 
eine« Einsiedler« führte, auch gegen sie schroff und hart geworden. 
Er verbot ihr strengstens, den jungen Mann je wieder zu sprechen.

„Wenn du es dennoch tust, Edith", sagte er finster, „so 
hast du dir die Folgen selbst zuzuschreiben! Herbert v Ramin l 
Schon dieser Name erweckt in mir eine Erinnerung, welche ich

mST ü » f»  dir lam m n  52 der illaßrirrtea Sratie-KeUagr.



N l. 52. »Bote Dow der D b b s / 26. Jahrg.
Eröffnung btt Delegationen durch bett 

Thronfolger.
Erzherzog F r a n z  F e r d i n a n d  wird in Vertretung des 

Kaisers am 29. d. M . die beiden Delegationen in Budapest 
f e i e r l i c h  empf angen und die T h r o n r e d e  Hal l en.  
Der Erzherzog wird nach den bisherigen Dispositionen am 
27. d. M . nachmittags sich noch Budapest begeben und in der 
königlichen Burg in Lfen absteigen.

Die Reise des Kaisers noch Budapest unterbleibt auf 
Anraten der Aerzte, die dem Monarchen d r i ngend  von einer 
Reise noch Budapest bei der herrschenden schlechten Witterung 
abraten. Eine pol i t i sche Bedeutung kommt der Stellvertretung 
deS Kaiser» durch den Erzherzog-Thronfolger nicht zu.

*  *
*

„Magyar Hirlop" widmet dem Thronfolger, wie aus 
B  u d a p e st berichtet wird, an leitender Stelle einen Begriißungs- 
artekel, in dem das Blatt darauf hinweist. Laß Erzherzog F r a n z  
F e r d i n a n d  ein ernster, pflichteifriger Mann sei und daß 
ganz Ungarn mit Interesse seinem Budapest« Aufenthalt ent« 
gegenblicke. Daß der Thronfolger uns dadurch näher tritt — 
heißt es — und un« naher kennen lernen wird, kann nur gute 
Wirkung ausüben. Wer die ungarische Ration kennt, weiß sehr 
wohl, daß sie nur jenen lieben kann, der sie liebt. Dies wird 
dem Thronfolger um so weniger schwer fallen, wie iS auch uns 
nicht schwer fällt, daS Interesse, daS der Anwärter auf den 
Thron der ungarischen Ration zuwendet, zu würdigen. Dem 
Thronfolger werden keine Parteien gegenüberstehen, sondern 
ungarische Patrioten, die ohne Unterschied der Partei den zu> 
künftigen Herrscher in ehrlicher Weise über olle Angelegenheiten 
informieren werden. I n  Ungarn sind alle Bedingungen zur 
Einigkeit zwischen der Krone und der Nation gegeben, die ja 
die Grundlage der Entwicklung und de« Glücke« der Nation 
und der Dynastie sind. M it der Hoffnung auf die Harmonie 
und mit Vertrauen erwarten wir in der Hauptstadt den Besuch 
des zukünftigen Königs von Ungarn.

Eine rückläufige Bewegung.
I n  Fr ank r e i ch  bildet bekannilich seit einem Jahrzehnt 

und länger schon der stetig zunehmende Rückgang in der 
G e b u r t e n z i f f e r  den Gegenstand nationaler Sorge. I n  
Deu t s c h l and  hat man demgegenüber auf die j ähr l i che 
B e v ö l k e r u n g s z u n a h me  um rund 900.000 Personen 
hingewiesen und zumeist ist daraus wohl der Schluß gezogen 
worden, daß es bei uns mit dem Anwachsen der Bevölkerung 
durch Geburten erheblich besser gestellt sei, denn jenseits der 
Logesen. Daß diese Annahme falsch ist, d a ß a u ch i n D  e u t s ch- 
l and di e G e b u r t e n z i f f e r  f e i t  J a h r e n  schon k o n- 
f equent  sinkt ,  bringen die neuesten statistischen Festsltllungen 
mit bedenklicher Deutlichkeit zum Bewußtsein. ES entfielen 
nämlich auf tausend Einwohner 

Ge b u r t e n  (ei nschl i eßl i ch der  T o t g e b o r e n e n ) :  
1876 1881 1891 1901 1905 1907 1908 1909
42.61 38.50 38.25 36.89 34.00 33.20 32.97 31.91

Freilich wird diese rückläufige Bewegung im Gegensatz zu 
Frankreich ausgewogen durch eine erfreuliche B e r m i n d e r u n g 
der S t e r b e z i f f e r ;  es stellte sich nämlich die Zahl der 
Ges t or benen (ei nschl i eßl i ch der  T o t g e b o r e n e n ) :  
1876 1881 1891 1901 1905 1907 1908 1909
29.32 26.92 24.67 21.81 20.84 18.98 19.01 18.07

hasse. Nie sollst du mit einem Menschen dieses Namens in 
nähere Verbindung treten I Ich dulde es nicht! Hörst du, Edith? 
Ich dulde es nicht I"

Sie halte geweint und gebeten. Aber er blieb bet seinen 
Worten. Schließlich rührte ihn Ihr bitteres Weinen loch. Sanft 
strich er über ihr schönes Haar:

„Kind," hatte er gesagt, „Kind, glaube mir doch I Ich 
habe ja nicht« mehr auf Erden als dich, fett deine Mutter tot
ist I Ich meine es gut mir dir und mit mir. Ich allein kenne
die Gründe meiner Weigerung. Aus meinem Leben liegt tin 
Fluch, Edith Du weißt, was für ein Wanderleben wir g.führt 
haben feit Jahren. Seit ich meine Stelle als Fabrilsdirekior 
drüben in M-xilo aufgab —  das ist nun zwanzig Jahre her — 
jcilhtr habe ich keine Ruhe mehr gesunden. Ich bin mit dir 
heimgekommen nach Curcpa, ein müder Mann. Ich wollte Ruhe, 
nicht« als Ruhe.

Wir haben am Rhein gelebt und dann in Berlin, in 
Paris, in London, in Hamburg — wo noch überall? Aber der 
Fluch meines Leben« ging mit mir und trieb mich nach kurzer
Rast wieder weiter. Du siehst mich so fragend an, Edith! Kind,
eS gibt Dinge, die kann kein Mann über die Lippen bringen. 
Tu  mußt mit glauben, mein Liebling, auch ohne mich zu ver­
stehen 1 Nun haben wir hier eine Raft gefunden — fünf Jahre 
lang leben wir Beide da In dem alten Haufe und niemand kennt 
uns. Lasse es so bleiben, Edith! Nur roch eine kurze Spanne 
Zeit vielleicht — "

„Und dann — dann darf ich Herbert — Herrn v. Raunn 
wiedersehen mit deiner Erlaubnis?" halte sie noch zu fragen 
gewagt.

Der Vater schien schon wieder in sein gewöhnliches dumpfes 
Dahinbrüten zu versinken. Aber bei der Nennung deS Namens 
v. Raunn fuhr er doch wieder empor: »

„Niemals 1" sagte er scharf und hart. „Merke eS dir, 
Edith: Niemals l Und wenn du meinem Verbote trotzest, dann 
kündige ich hier den Pacht und wir ziehen wieder weiter. Vielleicht 
nach Rußland — irgendwohin . . ."

Sie sah ihn heute noch im Geiste vor sich, wie er sie 
damals ansah, drohend und doch unendlich wehmütig. Ein tiefe»,

Dark den hygienischen Einrichtungen, namentlich auch 
der Bikämpfnng der Kindersterblichkeit, ist also allmählich dir 
S t e r b l i c h k e i t s z i f f e r  ann ä he r nd  i m sel ben V e r ­
hä l t n i s s e  g e f a l l e n  wi e die Ge b u r t e n z i f f e r .  2lbtr 
die Herabdrückung der Sterblichkeit ist natürlich nur bis zu 
einem gelüsten Purste möglich, dem wir schon verhältnismäßig 
nahegekommen sind, während der Geburtenrückgang naturgemäß 
roch erheblich weitergehen kann und vermutlich auch wird. Denn 
eine derartige rückläufig; Bewegung hat nach den bisherigen 
Beobachtungen nicht die Tendenz, bald innezuhalten, am wenigsten 
in Ländern mit zunehmendem Reichtum wie Deutschland.

I n  seinen „Studien zur Bevölkerungtbiwegung" sagt 
Mombert: „Vielleicht wird man in nicht allzu ferner Zeit den 
Kernpunkt der Bevölkerungsfrage auch in anderen Landern als 
in Frankreich weniger in einer zu starken als in einer zu schwachen 
Bevölkerungszunahme zu erblicken haben." Es hat beinahe den 
Anschein, als ob jene Prophezeiung, die auf Untersuchungen bis 
bis zum Jahre 1904 beruht, in Deutschland in absehbarer Zeit 
eintreffen würde.

Das u.-ö. Diersterrergesetz — sank­
tioniert.

Eine Weihnachlsöotfchaft für die Landlehrer.
Die Sanfliort des n.<ö. Landesgesctzes betreffend die 

Auflage auf den Verbrauch von Bier für das flache Land 
außer Wien hat die kaiserliche Sanktion erhalten.

Das Gesetz wurde ani 8. November vom Landtage 
beschlossen. Künftighin unterliegt der Bierverbrauch folgenden 
Landesauflagen: in Wien wie früher \ Krone 70 Heller, 
auf dem flachen Lande außer Wien 3 Kronen 70 Heller 
pro Hektoliter.

Das Mehrerträgnis wird auf 2,213.000 Kronen be­
rechnet. Die erhöhte Biersteuer wird für die Erhöhung der 
Lehrergehalte auf dem Lande sowie für die Spitalsverpflegs- 
kosten verwendet, die einen Mehraufwand von 1,670.000, 
bezw. 150.000 Kronen erfordern. Don der Erhöhung der 
Besteuerung des Wiener Bierkonsums wurde hauptsächlich 
deshalb Abstand genommen, weil einerseits die Gehalts­
regulierung für die Lehrer am flachen Lande bestimmt ist 
und andrerseits das in Wien erzeugte, bezw. eingeführte 
Bier außer der Landesauflage von l Kronen 70 Heller 
der Verzehrungssteuer von 3 Kronen 80 Heller, bezw. 
1 Kronen unterliegt.

Ebenso wurde dem vom n.-ö. Landtage beschlossenen 
Gesetze betreffend, die Bestimmungen über das Dienst- 
einkommen des Lehrpersonais an den öffentlichen Volks­
schulen in den Schulbezirken außer Wien die Sanktion erteilt.

Durch die Sanktion dieses Gesetzentwurfes sind die 
Bestimmungen aufgehoben, welche die Auszahlung der 
Gehaltserhöhung für die Lehrer am flachen Lande von 
Überweisungen des Staates abhängig machten, so daß 
nunmehr, nachdem das neue Landesgesetz in K ra ft tritt, 
die erhöhten Gehälter der Lehrer in den Schulbezirken außer 
Wien mit dem Jänner 19H zur Auszahlung gelangen.

Eine Prophezeiung für das Jahr I9 II.
Mme. de Thbes, die berühmte pariser Pythia, die 

alljährlich die Welt mit ihren Prophezeiungen bedenkt, hat 
auch in diesem Jahre ihren Almanach herausgegeben, in 
dem Gläubige die Zukunft hüllenlos schauen. I m  ver­
gangenen Jahre halte sie für istjO eine rege finanzielle

unsägliche« MKcib mit ihm hatte sie ersaßt. Aber eiwaS von 
seiner trotzigen, starken Art lebte doch auch in diesem zarten, 
schönen Mädchen. Und sie hatte e- in jener Stunde mit aller 
Gewalt empfunden: Nein. Lassen konnte sie nicht von ihrer 
Liebe, nur einer Laune, einer Schrulle folgend! Und was konnte 
cs mehr fein? Gegen Herbert selbst, den er gar nicht kannte, 
konnte der Vater doch nichts haben I Und eine echte Liebe läßt 
sich nicht niederzwingen, sie überwindet tapfer alle Hindernisse 
und endlich siegt sie dennoch. Mußte es nicht auch bei ihnen 
so sein? Freilich: die äußerste Vorsicht war geboten, denn sonst 
machte der Vater am Ende seine Drohung war und sie verließen 
dieses HauS ebenso fluchtartig, wie sie ihre früheren Wohnstätten 
verlassen. Edith dachte stets mit Wehmut an diese ganz plötz­
lichen Uebersiedlungen. Kaum hatte sie sich irgendwo ein w:ntg 
eingelebt, so mußte sie wieder fort. Sollte es ihr neuerlich so 
ergehen? Seit einigen Wochen hatte sie einen besonderen Grund 
zur Besorgnis. Da war — wieder zum erstenmal seit fünf 
Jahren — ein Brief an den Vater gekommen, ein vornehm 
aussehender blaßvioletter Brief, auf dem seine Adresse mit steifen 
kleinen Buchstaben geschrieben war. Edith selbst hatte ihm den 
Brief übergeben und sie sah das furchtbare Erschrecken, welches 
über sein Antlitz zog, sah, wie er fast zurücktaumelte und wie 
er dann dennoch den Brief mit spitzen Fingern an sich nahm. 
Er verichloß sich damit in seinem Zimmer und am Nachmittag 
dieses Tages ereignete sich etwas Seltsames. Der Hauplmann d. R. 
Otto WiUstadt ging aus. Die« hatte er feit Jahren nicht getan 
und Edith wunderte sich sehr darüber. Ab« sie sag'e nichts, 
denn sie sah sein zuckendes Gesicht, sah die bebenden Hände. 
Seither ging er regelmäßig alle Wochen zweimal fort, ohne je 
zu sagen, wohin er ging. Und an diesen Tagen, welche ganz 
bestimmt eingehalten wurden, wagte Edith es, mit Herbert v. Ramin 
zusammenzutreffen. Immer tiefer ward die Liebe der beiden 
jungen Leute, seit sie sich wieder dann und wann sahen. Immer 
unmöglicher erschien es ihnen, je von einander zu lassen.

Edith Willstadt seufzte schwer auf. Es war alles so 
unverständlich, was sie umgab I Wie ein Druck lag es auf ihrem 
jungen Herzen, wie die Ahnung eines Unheil-, das näher und 
Näher heranschlich.

Tätigkeit, die Erhaltung des Friedens, eine Modifikation 
der französischen Allianzen, schlimmes Wetter und den Tod 
zweier Könige prophezeit, und da die Laune des Schicksals 
ihr diesmal Recht gegeben hat, mögen auch ihre Voraus- 
fagungen für das Jahr 19U als eine interessante Kuriosität 
kurz zusammengefaßt werden.

Das kommende Jahr, so verrät uns die Prophetin, 
ist ein „Dämmerungsjahr" und steht unter dem doppelten 
Einfluß von Venus und M ars, unter der Einwirkung der 
K ra ft der Leidenschaft und des kühl berechnenden Geistes. 
Da die Dämmerung der Nacht voraufgeht und die Nacht 
an den Tod gemahnt, gehen w ir manchen Bitternissen 
entgegen; aber nach dem Dunkel kommt die Sonne wieder 
und schließlich gibt es ja auch schöne Nächte: die Mensch­
heit wird auch das kommende Jahr überstehen. Für Frank­
reich prophezeit Mme. de Thbes eine Periode, da die 
Arbeit und der Einfluß der Frauen auf die politischen 
Kämpfe einwirken wird. „ 19H bereitet die Akten vor, I9 f2 
ist der Beginn großer Dinge und 1913 der Markstein eines 
verwandelten Europas, in dem Frankreich feine moralische 
Krone wiedererobert haben wird."

Das kommende Jahr bringt schlechtes Wetter, wenige 
schöne Tage, wechselnde Temperatur und einen Frühling, 
der nur eine Fortsetzung des Winters bedeutet. Der Sommer 
verspricht viel Regen. I m  August wird das Getreide teuer, 
die Weinstöcke aber werden schwere Not erleiden. „Trauer 
in einem lachenden Lande, Vorsicht gegen die Berge, die 
Pyrenäen werden Überraschungen bringen. Anzeichen deuten 
auf Vulkanausbrüche und gewaltige Feuersbrünste. Zwei­
mal wird unser M itleid sich den unschuldigen Opfern 
großer Naturkatastrophen zuwenden. Paris wird drei Tage 
trauern, und ein mächtiger und beneideter Mann wird 
dann emporsteigen. Eine Partei, die heute nicht besteht, 
wird auftreten. I m  Auslande, vor allem in Berlin, wird 
der Zorn groß sein, das Ausland wird versuchen, eine 
finanzielle Panik über uns heraufzubeschwören." Einer 
schweren Krise, so weiß Mme. de Thbes, die offenbar 
die politische Tagespresse eifrig studiert, zu verraten, geht 
England entgegen, das „in  eine Periode der Umwandlung 
getreten ist, die zu schweren aber nicht tödlichen Kämpfen 
führt. Die Krone, wird einen neuen Leiter suchen, und eine 
furchtbare Anklage gegen das höchste ^aupt wird die 
Oeffentlichkeit beunruhigen. Ir la n d  spielt eine Hauptrolle." 
Aber auch dem Deutschen Reiche wendet die Pariser 
Kassandra ihre gütige Aufmerksamkeit zu und stellt fest, 
daß Deutschland nicht das ist, was es zu sein scheint. Sie 
gibt auch eine nähere Erklärung dieser geistvollen Be­
hauptung. „E s  ist zu schnell groß geworden, und dem 
Taumel einer Möglichkeit, die durch die eigene Eitelkeit 
zerstört wurde", werden schwere nationale Prüfungen folgen. 
And zum Trost für alle Neider Deutschlands versichert sie, 
„daß die Erniedrigung bis zum Jahre 1913 vollzogen sein 
w ird". Dem, Papst ist Mme. de Thbes freundlich gesinnt 
und auch Oesterreich gewährt sie allerlei schöne Aussichten, 
vor allem wird sich W i e n  a u f  Kos t en P e t e r s b u r g s  
g l ä n z e n d  e n t f a l t e n .  Denn in Petersburg ,,ift alles 
verurteilt".

Aufrichter in Möllers-orf.
Ueber den Aufenthalt des ehemaligen Oberleutnant« Adolf 

Hofrichter in der Militärstrafanstalt Möllersdorf machte der 
Kommandant der Anstalt, Major Karl N iwralill, einer Lokal­
korrespondenz zufolge folgende Mitteilungen:

Sie fuhr jählings empor au« ihren Träumen. Klangen 
da nicht nun doch endlich Schritte hinter ihr?

Vorsichtig spähte sie rückwärts.
Ab.r im nächsten Aug'nblicke preßte sie sich noch fester 

gegen die Säule. Um GottcSwillm I War das nicht ihr Vater, 
welch« da so gebückt, so tief ermüdet, die Straße emporschritt? 
Deutlich sah sie mit ihren scharfen Augen sein Profil, sah, al« 
er nun den breitrandigen Hut abnahm, da« schon silbern er­
glänzende Haar. Nur daß eS ihr schien, al« seien sein' Be­
wegungen heute ganz besonder- müde, die Gestalt so gebückt, so 
hinfällig, sein Schritt so schwer. Und dann — wer schritt dort 
neben ihm? Eine hohe, dunkel gekleidete Frauengestalt war eS. 
N e noch hatte Edith ihren Vater in Begleitung irgend eine« 
Menschen gesehen. Nun aber hob sich da aus dem halben, ver­
schwimmenden Licht deutlich die schlanke, geschmeidige Figur hervor. 
Als die Beiden, welche sehr erregt zu sprechen schienen, näher 
kamen, sah Edith durch da- Dämmerlicht ein weiße«, schöne- 
Antlitz mit tiefliegenden sprühenden dunklen Aug-n. Die Frau 
war gewiß nicht mehr jung, aber sie hatte etwa« vollständig 
außergewöhnliches an sich, einen siltenen Reiz. DaS Mädchen 
vernahm deutlich daS kapriziöse Rascheln seidener Röcke, sie sah 
die Federn nicken von dem breiten Hut und spürte, wie eine 
Wolke schweren, süß duftenden Parfüm- bis zu ihr herüberwehte.

Edith drückte sich noch tiefer In den Schatten der Säule. 
Hoffentlich sahen die beiden sie nich'I Welch ein Glück, daß sie 
vergessen hatte, Plu'o mitzunehmen I Zuerst, als ihr dieses Ver­
säumnis aufgefallen war, hatte sie der Gedanke, ganz allein in 
dieser Einsamkeit zu sein, sehr unangenehm berührt. Jetzt war 
sie froh darüber, denn Pluto wäre nicht zu halten gewesen. . .

Ganz nahe klangen schon die Stimmen der Beiden.
„Lilian, ich bitte dich," hörte Edith ihren Vater sagen, 

„nimm die Hand. die ich dir biete! Da« Leben, welche« du 
führst, ist mit tausend Gefahren verbunden. Wenn du nun 
wirklich entdeckt würdest! Und — ist da- überhaupt ein Leben 
zu nennen?"

Die Frau hemmte für einen Augenblick die Schritte.
(Fortsetzung folgt)
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niemals einen Selbstmortversrch re, übt ut b ebensowenig hat 
er jemals einen TebsuchiSanfoll erlitten. I n  seinem physischen 
Befinden ist seil seiner Einliesirung in die Miliimslrasavstalt 
MöllerSdorf absolut keine Aenderung eingetreten. Im  Wiener 
Garnisonsgericht hat er seinerzeit das über ihn verhängte Urteil 
mit ft'vßcr Fassung entgegengenommen und seine ruhige Haltung 
wurde erst hier in Möllersdors gebrochen, als er erfuhr, daß 
seine Frau nichts mehr von ihm wessen wolle, weil sie ihn für 
schuldig halte. Hofrichter erlitt damals einen Verzweiflungsanfall, 
er fiel auf den Strohsack, der ihm zum Lager dient, und schrie 
und schluchzte wie ich noch niemals jemanden schluchzen gehört 
habe. Erst mit Hilfe des herbeigeholten Arztes gelang es mir, 
ihn wenigstens einigermaßen zu beruhigen. I n  den nächsten 
drei Tagen wiederholten sich diese Verzweiflungsanfälle, Hof­
richter nahm in dieser Zeit nur wenig Nahrung zu sich, roch 
schon nach einer Woche war er vollkommen gefaßt und nahm 
seine Mahlzeiten mit großem App tit. Ein ganz unglaubhaft 
erscheinender Zustand von Seelenruhe kam über ihn und ist 
seither nicht von ihm gewichen. Er trägt eine eiserne Fassung 
zur Schau, wie ich sie während meiner 23 jährigen Dienstzeit 
noch bei keinem Gefangenen gesehen habe. Hofrichter beteuert 
seine Uuichulo mit einer derartigen Entschiedenheit, daß man zur 
Ansicht kommen muß, rr habe selbst daran zu glauben begonnen, 
daß er unschuldig sei. Er ist äußerst fromm, betet oftmals — 
und dies auch dann, wenn er n ch; wissen kann, daß er beob­
achtet wird — und liest eifrig in der Bibel und in den Gebet­
büchern, die man ihm zur Verfügung gestellt hat. „Ich bin
das Opfer einer K.lte von unglücklichen Umständen: Gott will
mich nur prüfen. Gott ist barmherz g ; er wird meine Unschuld 
dartun." Diese Worte hat er oftmals zu mir gesagt, und zwar 
durchaus nicht prätentiös.

Hofrichter befindet sich noch immer in Einzelhaft und geht 
täglich zu einer anderen Zeit als die übrigen Gefangenen im 
Gefängnishof spazieren. Hofrichter gehört zu jenen Häftlingen, 
die deshalb in Einzelhaft gehalten werden, well sie sich gegen 
die AnstaUsvorschrifien vergangen haben. Er sucht nämlich fort*

\ während wieder Gelegenheit, um sich mit der Außenwelt durch 
Zettel in  V e r b i n d u n g  zu setzen. Diesbezüglich war ihm 
kein Plan zu phantastisch, als daß er nicht bfff.n Ausführung 
versucht hätte. Ich habe ihm schon oft zugeredet: „Seien Sie 
doch vernünftig! Erschweren Sie sich nicht ihre Lage durch Ver­
gehen gegen die Anstalt-vorschriften; ermöglichen Sie es mir 
doch durch untadeihafie« Benehmen, Ihnen alle jene Bewfizien 
zu gewähren, die zu gewähren ich in der Lage bin I Denken Sie 
nicht an die Vergangenheit, nicht an die Zukunft, sondern nur 
an die Gegenwart!" BIS sitzt ist jedoch mein Zureden ohne 
Erfolg geblieben. Im  Augenbl ck, wo ich die Gewißheit darüber 
gewonnen hätte, daß er keinen Versuch mehr unternehmen wird, 
sich mit der Außenwelt in Verbindung zu sitzen, würde er einen 
Zellengenossen erhalten, auch würde ich ihm Schreibpapier aus­
folgen lassen. Gegenwärtig hat er zum Schreiben nur eine
Schiefertafel und einen Gr fiel zur Verfügung. Außer der Lektüre 
der Bibel und der Gebetbücher besteht seine einzige Beschäftigung 
im Studium fremder Sprachen. Gegenwärtig lernt er Engl i sch.  
Da« physische Befinden Hofrichter« ist relativ gut, er war noch 
nicht ein einziges Mal marod gemeldet. Am Weihnachtsabend 
werden die Sträflinge in die Anstalt-kap, lle geführt, wo sie 
einer feierlichen Messe beiwohnen; dort ist auch ein Christbaum 
aufgestellt. Die alljährlich zahlreich von auswärts einlaufenden 
Weihnachtsgeschenke können laut Anstalt-vorschriften den Ge- 
fangknen nicht ausgefolgt werden und werden an die Absender 
zurückgesendet. __________

Ein Jufthminister ins Zuchthaus.
Kopenhagen,  17. Dezember.

Da- Urteil gegen A l b e r t i  lautet, wie man vorausge­
sehen hatte, auf acht J a h r e  Zucht haus .  Das Kopen«

Die 
Einjährig-Frriwiiligeu-Injiitutioii.

Ein Wor t  für  die Befähiguugsprüsung.

Bekanntlich hat die Heeresverwaltung in den Delegationen 
Erklärungen über die Reformbedürstigkett der Berechtigung für 
den Einjährig-Freiwtlligendienst abgegeben, denen zufolge die 
sogenannte Besähigungeprüfung abgeschafft und nur den Absolventen 
der Mittelschulen und gleichgestellten Anstalten daS Einjährig* 
Freiwllligeimcht zuerkannt werden soll.

Diese Ankündigung hat in den letzten Wochen eine lebhafte 
Bewegung hervorgerufen, wurde in allen Tagesblättern und in den 
meisten Provinzzeitungen kommentiert und war Gegenstand der 
Beratungen in einer Reihe von Körperschaften. Vierzehn öster­
reichische und drei ungarische Handels- und Gewerbekammern, 
der Bund der Industriellen, der Niederösterreichische Handels­
und Gewerbeverein, der Klub der Industriellen und zahlreiche 
andere Organisationen haben sich gegen die geplante Aenderung 
und für die Beibehaltung der Befähigungsprüfung in Resolu­
tionen ausgesprochen, und auch der Jndustricrat hat beschlossen, 
diese Angelegenheit zum Gegenstand einer Expertise zu machen. 
Außerdem wurden in dieser Sache im Abgeordnetcnhause bereits 
Interpellationen eingebracht.

Die Absichten de« ReichskriegSministeriumS dürften daher 
hinsichtlich dieses Teiles der Einjährig-Freiwilligenreform auf 
ernste Hindernisse stoßen, da auch anzunehmen ist, daß zahlreiche 
Abgeordnete, die die Interessen de« Handels, der Gewerbe und 
der Industrie im Parlament zu vertreten haben, gegen eine 
Reform Stellung nehmen werden, derzufolge es Tausenden von 
Wehrpflichtigen, die sich dem praktischen Erwerbsleben zuwenden 
wollen, künftig unmöglich gemacht wird, durch den Nachweis 
ihrer Intelligenz und ihrer Kenntnisse im Wege der Befähigung«-

| hogener Kriminalgericht Hot also auf die höchste zulässige Strafe 
ei sannt. Die Strafe wäre bedeutend niedriger geworden, wenn 
Alberli, was er hoffte, nur des B  e t r u g s iiir schuldig erechht 
norden wäre. Dos Gericht hat aber mehrfache Ur k und en ­
f äl schungen festgestellt. Unter anderem hat Aiberti in den 
Jahren 19(6 bis 1908 den Revisoren der von ihm verwalteten 
seelärdischen Bouerrsparlosse von ihm seilst angefertigte gefälschte 
Erklärungen über lad Vorhandensein ton hinterlegten Kredit- 
vereinsobligationen der Sparkasse vorgelegt. Alberli halte sich 
eine ganze private „Druckerei" angeschafft, womit er die Er­
klärungen der Direktion der Privatbank nachmachte, wo jene 
Wertpapiere angeblich hinterlegt sein sollten.

Wie wir erfahren, soll Alberti die Absicht haben, gegen 
das Urteil beim Höchsten Gericht u Kcpcnhagen B e r u f u n g  
einzulegen. Tut er das, wird die Untersuchungshaft noch einige 
Monate lauern. Es wird sich aber nur um eine „Galgenfrist" 
handeln; denn das Höchste Gericht Dänemarks ist als recht 
rigoros bekannt und wird das Urteil gegen den Millionenschwindler 
Alberti zu dessen Gunsten sicher nicht ändern. Der ehemalige 
Justizminist-r wird also dem Zuchihause späustenS in drei bis 
vier Monaten anheimfallen.

Nach dem Ergebnisse der Untersuchung, die sich über 21/» 
Jahre erstreckte, hat AibertiS Berbrccherlaufbahn etwa vor 
zwanzig Jahren begonnen. Schon Anfang der 90 er Jahre des 
verflossenen Jahrhunderts halte er als Re c h t s a n wa l t  ein 
Defizit von einigen hunderttausend Keonen; zum großen Teil 
durch strafbare Manipulationen mit den ihm anvertrauten Geldern 
seiner Klienten verursacht. Alberti wollte mit einem Schlage 
ein reicher Mann werden ; er war Sp e k u l a n t  im großen Stile. 
I n  der Folgezeit gelang e« dem begabten und energischen Manne, 
dessen Batcr schon eine BertrauenSstelle unter den seeländischen 
Bauern eingenommen hatte, D i r e k t o r  der beiden großen 
Unternehmen der Bauern, deS B u t t e r e x p o r t v e r e i n s  und 
der seeländischen Sparkasse zu w rden; als Direktor dieser 
beiden Institutionen Dastand er alle, mit denen er zu tun b.kam, 
derartig zu „hynotisieren", daß er bald fast alle Geldangelegen­
heiten allein beherrschte und freies Spiel hatte.

Noch größer wurde da« Vertrauen, das die Bauern in 
Alberti setzten, nachdem er im Jahre 1901 I  u st i z m i n i st e r 
geworden war. Alberti wußte nun in der langen Reihe von 
Jahren sein betrügerisches Spiel mit den fremden Geldern, die 
er zu verwalten hatte, fortzusetzen; er spielte und spekulierte 
weiter, immer auf den großen Gewinn hoffend, der nie kam. 
Schließlich waren alle Mittel, die Betrügereien und Riesenunter­
schlagungen zu decken, erschöpft, Geld nicht mehr aufzutreten, 
und — es kam der 8. September 1908, der „dies ater“ in der 
Geschichte des modernen Dänemark«, da der Jastizminister sich 
aufs Rathaus begab, um sich bei dem dort diensthabenden Polizei- 
inspkktor wegen Unterschlagungen von Summen anzuzeigen, die 
sich insgesamt auf etwa —  15 Millionen Kronen beziffern.

Die Elektrizität in der Medizin.
Narkose durch den elektrischen Strom.

AIS Professor Stephan Lcduc zum erstenmal die un­
empfindlich machenden Eigenschaften des in ganz kurzen Zwischen­
räumen unterbrochenen elektrischen Stromes bewies, wollte man 
nicht glauben, daß seine Entdeckung eines Tages eine praktische 
Anwendung finden könnte. Um die Zweifler von der Richtigkeit 
und Wichtigkeit seiner Beobachtungen zu überzeugen, beschloß 
Professor Lcduc, die elektrische Anästhesie an seinem eigenen Körper 
erproben zu lassen; er legte sich, als echter Hckd der Wissen­
schaft, selbst auf den Operationstisch und lllß sich zwei Elektroden 
an den Kopf und an die Füße legen, woraus ein Student lang-, 
sam den elikaischen Strom durch den Körper des Lehrers gehen 
ließ; das hatte zur Folge, daß der Körper des Professors schon 
nach ganz kurzer Zeit vollständig unempfindlich wurde. Dieser

Prüfung die Eignung für den Einjährig Freiwilltgendienft dar­
zulegen.

Allerdings ist es unverkennbar, daß das ReichskriegS- 
ministerium von der Tendenz geleitet war, das Bildungsniveau 
der Einjährig-Freiwilligen zu heben und die Institution in ihren 
einzelnen Elementen gleichwertiger zu gestalten. Aber ebenso 
unverkennbar ist es, daß diese Ziele auch mit Mitteln erreicht 
werden können, die keine so einschneidenden Rückwirkungen aus 
das soziale und wirtschaftliche Leben der steuerkräfligsten Be­
völkerung-schichten de« Staate» äußern würden wie die geplanten.

Die in einzelnen Fällen hervorgetretene Ansicht, daß man 
eventuell schon die Absolventen von sechs Mittelschulklassen das 
Einjährig-Freiwilligenrecht erwerben lassen könnte, würde keine 
glückliche Lösung der Frage herbeiführen, sondern nur die Mittel» 
schaltn bis zum Dach überfüllen und die Armee mit Einjährig- 
Freiwilligen geradezu überschwemmen. Auch der Gedanke, daß 
die Erlangung des Einjährig-Freiwilligenrechte- — außer den 
ohnehin schon zahlreichen Fachschulen, die es heute besitzen — 
noch auf weitere staatliche und private Fachlehranstalten aus­
gedehnt werden könnte, ist nicht zu befürworten, denn in diesem 
Falle würde der geschäftsmäßigen Ausbeutung der Kandidaten 
und deren Erhalter Tür und Tor geöffnet werden.

So bleibt nichts and res übrig, als von den zwei Uebeln 
da« kleinere zu wählen: Die Befähigungeprüfung beizubehalten, 
aber sie zu reformieren.

M it einer zweckmäßi gen Reform der Befähigung«. 
Prüfung könnte man in gleicher Weise für die Armee und für 
die Bevölkerung Zufriedenstellendes schaffen. Die Prüfungen 
könnten zum Beispiel strenge im Rahmen der Anforderungen 
der oberen Mittelschulklassen abgehalten und die Ablegung an 
da- zurückgelegte siebzehnte Lebensjahr gebunden werden. Um 
allen mißbräuchlichen Auslegungen zu begegnen, sollte die Prüfung 
nur in jenen Städten zulässig sein, die Sitz eine« KorpS- 
kommandos sind. Ferner soll'r das Examen unter Vorsitz eine-

| Tage hat nun eine Schülerin LeducS, Fräulein Dr. R a b i n o -  
r o l l s t  in Ncw-Aork, die von ihrem Lehrer vorgeschlagene 
Anästhesierungsmeihode zum erstenmal in der chirurgischen Praxis 
angewendet. Im  FranziskuShospital zu New-Aork lag ein junger 
O e st e r r e i ck e r, der an den Füsen den Brand hatte. Die 
Aerzte beschlossen, ihm vier Zehen zu amputieren, und Fräulein 
Rabinowitsch machte den Vorschlag, daß man den Patienten 
elektrisch anästhesieren solle. So geschah eS auch. Man legte 
die Elektroden zuerst an das rechte Bein, daS rasch unempfindlich 
wurde Nachdem die rechte große Zehe weggeschnitten war, legte 
man die Elektroden an den linken Fuß, von welchem drei Zehen 
weggeschnitten wurden. Währ-nd der Operation, die drei Viertel­
stunden dauerte, empfand der Kranke nicht den geringsten Schmerz; 
er unterhielt sich lebhaft mit den Aerzten und tat, als wenn die 
Operation ihn gar nicht interessierte.

Elektrische Abmagerungskur.
Wer jetzt ein sicheres und gänzlich unschädliches Mittel 

zur Beseitigung unerwünschter Körperfülle findet, kann, sicher in 
kurzer Zeit ein reicher Man» werden. Bisher sind aber alle 
darauf abzielenden Kuren entweder nicht genügend wirksam oder 
von bedenklichen Folgen für den allgemeinen Gesundheitszustand 
begleitet gewesen. DieS gilt sowohl für die Diätkuren als auch 
für die Verabreichung von Schilddrüsenpräparaten. Nun ist 
Professor B e r g o n i ä aus Bordeaux nach einer Mitteilung 
an die Pariser Akad mie der Wissenschaften auf ein Mittel ver­
fallen, an das bisher scheinbar noch niemand gedacht hatte.

Dieser Forscher ging davon aus, den Zustand der Fett­
leibigen im allgemeinen in Betracht zu ziehen. Dieser zeichnet 
sich gewöhnlich durch eine große Trägheit aus, die sich haupt­
sächlich in einer Bewegungsscheu äußert, sich aber auch auf 
das Verhalten der Nerven und damit des Geistes überträgt. 
Diese Beobachtung führt zu dem Schluß» daß eine künstliche 
Erregung der Muskeltätigkeit umgekehrt auf den Fettansatz 
mindernd wirken konnte. Professor Bergan!« behandelte infolge- 
dessen versuchsweise einige Patienten mit elektrischen Ströme» 
verschiedener Art und verschiedener Spannung, nnd zwar 
so, daß er sie gleichzeitig fast dem ganzen Körper zuführte. 
Nur das Gesicht, die Vorderseite des Brustkorbes, die 
Hände und Füße wurden freigelassen. Die gleichzeitige Wirkung 
der Elektrizität erstreckte sich in manchen Fällen auf 10 000 
Geviertzenlimeter der Körper fläche. Die Sitzungen wurden bi« 
zu einer Stunde und mehr ausgedehnt, ohne daß eine Ermüdung 
bei den Patienten eintrat. Der Strom veranlaßte eine so kräftige, 
obgleich schmerzlose Zusammenziehung der Muskeln, daß der 
Körper gehoben wurde, auch wenn die Schenkel mit Sandsäcken 
von 40 Kilogramm Gewicht belastet waren.

Ohne Veränderung der Nahrungszufuhr verminderte sich 
daS Gewicht der VersuchSp rsonen sehr rasch, Geist und Körper 
blieben unang'griffcn.

Die Erplofionskatastrophe in Newyork.
London, 20 . Dezember.

Die Explosion in der Kraftstation der „New-York 
Central Railway“ ist eine der furchtbarsten Katastrophen, 
die sich in den letzten Jahren in New-tzork ereignet haben. 
Bisher wurden ^  Tote zutage gefördert, doch muß leider 
befürchtet werden, daß damit die Zahl der Vpfer noch 
nicht erschöpft ist, da unter den Trümmern des eingestürzten 
Blauerwerks noch viele Arbeiter begraben liegen, die wohl 
alle den Tod gesunden haben. Das eingestürzte Kesselhaus 
war ein zwei Stockwerke hohes Gebäude, das neben der 
Kesselanlage und den Dynamos zur Erzeugung des Stromes 
für den Lokalverkehr auch die Zimmermannswerkstätten 
enthielt. Zn dem Momente der Explosion waren in dem 
Gebäude etwa 30 Arbeiter beschäftigt, von welchen nicht 
ein einziger mit dem Leben davongekommen sein dürfte.

Generals und eines Stabsoffiziers des GeneralstabcS durch 
Mittelschulprofefforcn und Offiziere derart durchgeführt werden, 
daß jeder Kandidat vor der gesamt en K o mm i s s i o n  ge« 
prüft wird, und zwar indem er Fragezetiel zieht. Dadurch würde 
sich sowohl eine unparteiische Beurteilung de« Kandidaten ergeben 
wie auch dessen Eignung zum Einjährig.Freiwilltgendienst erweisen 
lassen. DaS Wahlen eines Prüfungsakte« durch den Kandidaten, 
da« mitunter zu Unzukömmlichkeiten geführt hat, müßte dahin 
eingeschränkt werden, daß die österreichischen Staatsbürger 
nur in Oesterreich, die ungarischen Staatsbürger nur in Ungarn 
ihr Examen ablegen könnten.

Diese Beispiele zeigen, daß sich sehr wohl M ittel und 
Wege finden lassen, die die berechtigten Wünsche der Intelligenzen 
aus den Kreisen der Industrie, des Handels und der Gewerbe 
berücksichtigen und welche andererseits auch den Tendenzen der 
Heeresverwaltung vermittelnd entgegenkommen.

Schließlich sei darauf verwiesen, daß nicht etwa nur der 
Bürgersmann an dieser Frage interessiert ist, sondern daß auch 
Offiziere und Staatsbeamte, deren Äerufsstellung einen häufigen 
Domizilwechsel mit sich bringt, diesfalls in der ganz ähnlichen 
Situation sind. Ihre Söhne, soweit sie nicht in Militär-ErziehungS- 
instituiea untergebracht werden können, haben kaum die Mög­
lichkeit, zu studieren. Denn sie wüßten heute eine Mittelschule 
in Brünn, morgen in T-meSväc, übermorgen in Krakau (und 
das sind doch große Garnisonen I) besuchen, Schulen, die sogar 
verschiedene Unterrichtssprache» besitzen. Ein junger Mann aus 
einer solchen Familie ist daraus angewiesen, durch die Befähigungs- 
Prüfung daS Einjährig Fretwilligenrecht und die Anwartschaft 
auf daS goldene Portepee zu erwerben. Schafft man die Be­
fähigungsprüfung ab, so kann der Sohn eines k. u. k. Obersten 
ebenso drei Jahre dienen, wie der Sohn eines Ackerkacchteö 
und Handlangers. Das ganze Lebensglück kann damit vernichtet 
werden und der Gesellschaft wie der Armee kann eine tüchtige 
Kraft verloren g e h e n ._________ _



Rr. 52. .Bote vo» der ssjbbr.' 25. Jahrg.
Aber nicht nur in dem Hauptgebäude seilst hat die Ex­
plosion viele Opfer gefordert, sondern auch in den um­
liegenden Streßen und Plötzen, ta  die Katastrophe von 
einem ungeheuren tuslbn d begleitet war. Seine Gewalt 
war so groß, daß ein mit Schülern besetzter S t r a ß e n ­
b a h n w a g e n  rn di e t u s t  ges c h l euder t  wu r d e .  
E r stürzte auf ein eben des IVeges tcn mendes Automobil 
auf, das rcbständig zerschmettert wurde. Die Insassen 
wurden schwer verletzt, einige getötet. Die Detonation war 
so stark, daß sie in B r o o k l y n  gehört wurde. I m  K in ­
der Hospitale in der Lexuiglcn Aver.ue, in dem f50 Kinder 
untergebracht sind, wurden alle Zensier eingedruckt, jü n f 
Kinder wurden verletzt. Die 21 eauer der Saint Patricks- 
Kathedrale ist demoliert. Die Ejplcfion erfolgte f5 Zliinuten 
vor Schulbeginn, so daß erst wenige Kinder rn der dort 
befindlichen Schulbibliothef waren. Ein kleines Zllädchen, 
das ein Verkehrspolizist übet die Straße geleitete, verlor 
ein Bein.

Die Untersuchung ergab, daß nicht die Kesselanlage, 
sondern der Gasbehälter für die tUacgonbeleuchiung durch 
Ueberspringen eines Dynamofunkens explodiert ist.

Die Aahl der Verletzten wird überhaupt nie genau 
festgestellt werden können, da die umherfliegenden Trümmer 
vielen Passanten Verletzungen beifügten, die aber so rasch 
als möglich trachielen, aus dem Bereich der einstürzenden 
ja b n f  zu kommen. Bei den fliegenden Ambulanzen, die 
in den Straßen errichtet wurden, haben mehr als zwei­
hundert Pertonen ärztliche Hilfe in Anspruch genommen. 
Durch die mit furchtbarer Gewalt weggeschleuderten 
Trümmer wurden viele Häuser beschädigt, durch den Luft­
druck 5000 Zensier eingedrückt. Die Explosion war von 
einer entsetzlichen Panik begleitet, bei der ebenfalls viele 
Personen verletzt wurden.

Gendarmen Verfertiger von Höllen­
maschinen?

Berlin, 20. Dezember. Die L i c h t e n r ade r Bombe n -  
asfäre,  die im Ju li d. I .  großes und berechtigtes Aussehen 
erregte, ist in ein neues Stadium getreten.

Der Hosbisitzer Kraat z in Lichlenrade hatte seinerzeit 
mehrere Drohbriefe erhallen, in denen er aufgefordert wurde, 
5000 Mark an einer bestimmten Stelle zu vergraben; komme 
er der Aufforderung nicht nach, so wurden er und feint Ange- 
hörigen es mit dem Tode zu büßen haben. Kraatz begab sich 
dann eines Vormittag« nach der bezeichneten Stelle und grub 
dort nach, ob wirklich eine Konservenbüchse,  in die er 
das Geld legen sollte, vergraben sei. Al« er auf die Büchse 
stieß, e x p l o d i e r t e  sie und verletzte ihn. Es wurden dann 
tm Laufe der Untersuchung die Brüder Ralumeier in Lichlenrade, 
Verwandle de« Kraatz, in Hast genommen, da sie der Tat 
dringend verdächtig erschienen. Nach längerer Untersuchungshaft 
mußten sie wieder aus freien Fuß gesetzt werden, da ihnen eine 
Schuld nicht nachzuweisen war.

Schon während sie noch in Haft waren, nahm die Polizei 
eine neue Spur auf. Z w e i  in der Sache tätig gewesene 
G e n d a r me n  hatten sich durch verschiedene Redensarten v e r ­
dächt i g gemacht. Weiler hatten sie tm Lauf der Untersuchung 
sich in Widersprüche verwickelt und endlich war in der Höllen­
maschine eine Gas r ec hnung  gesunden worden, die auf den 
R a m i n  eines der Gendarmen ausgestellt war. Kurze Zeit 
rach dem Attentat sahen zwei Berliner Herren die corn.osi 
Rechnung, die angebrannt und verräuchert war. Einer der jetzt 
beschuldigten Gendarmen, der das Papier in ihren Händen sah, 
enlreß e» ihnen är ger l i ch,  indem er sagte, daß cS mit der 
Bombenaffäre nicht« zu tun habe, zerknüllte ' die Rechnung und 
warf sie in den Rinnstein, aus dem er sie spater wieder hervorjuchte.

Diese« ausfällige Gebaren gelangte zur Kenntnis der 
Polizei und wurde von ihr zum Ausgangspunkt ihrer Unter­
suchung genommen. Unter der Hand wurde weitere» Material 
gesammelt und dann vernahm man die Beschuldigten. I n  den 
verschiedenen Verhören mußten sie zugeben,  daß sie in manchen 
Du gen bisher die Unwahrheit gesagt hatten, sie blieben aber 
dabei, die Höllenmaschine nicht gelegt zu haben. Die Polizei 
nimmt indessen dem „Lok.-Anz." zufolge an, daß die Gendarmen, 
um sich den U e b e r w a ch u n g v d i e n st zu er l e i cht er n,  
die Maschine konstruierten und vergruben. Kam der Er pr esser ,  
um sich seinen Raub zu holen, so mußte die Maschine sich 
entladen. Auf die Detonation hin wollten sie an den Tatort 
eilen, um den Erpresser festzunehmen. Kraat z machte ihnen 
durch seine Reugtttbe einen Strich durch die Rechnung, indem 
er die Maschine zur Entladung brachte und sich dabei erheblich 
verletzte.

So weit die bisherige Untersuchung. O  sich der Verdacht, 
daß die Gendarmen die Verfertiger der Höllenmaschine waren, 
bestätigen werd, kann noch nicht gesagt werden; vielleicht schaffe 
der bevorstehende Termin vor dem Kriegsgericht Klarheit.

Die Vcrlüu-rrung der Kranken­
anstalten.

I n  den letzten Tagen haben wiederholt Besprechungen 
verschiedener Professorengruppcn der tbiener Universität 
stattgefunden, die sich nut der gegenwärtigen Situation in 
der jrage der drohenden Verlanderung der Krankenan­
stalten beschäftigen. An diesen Besprechungen haben sowohl 
die zunächst beteiligten Mitglieder der medizinischen jakullä t 
teilgenommen als auch hervorragende und maßgebende 
Persönlichkeiten der anderen jakuitäten, insbesondere äbte 
Vertreter der naluiwissenschaftlichen jacher an der philo­
sophischen jakultät. Auch die Zlleinung der Juristen wurde

in der jrage der Verwaltungsreform gehört. Bei diesen 
Besprechungen wurde auch die Antwort erörtert, die der 
Unterricht:minister Gras Stürgfh der Deputation der 
Kliniker gab, die unter jührung des Dekans Professor 
Kochstädler bei ihm vorsprach und ihn von der Absicht 
der Kliniker in Kenntnis setzte, einmütig auf ihre Aemter 
zu verzichten, wenn die Refoim über ihre Köpfe hinweg 
durchgeführt werden sollte. Der ZU mistet versicherte die Ab­
ordnung der Fakultät, daß ihre wünsche bei der Reform 
gehört werden sollten, daß aber die Reform selbst eine 
dringende Notwendigkeit sei, die sich kaum werde abwenden 
lassen. Die klinischen Vorstände haben nun erklärt, ihr 
Entschluß, ihre Stellen niederzulegen, wenn die Verlänger­
ung m der ursprünglich geplanten A rt durchgeführt werde, 
habe auch nach der Antwort des Unterrichtsministers seine 
volle Giltigken behalten, und es ist auf Grund der Um­
frage bei den ZUrtgliedern der anderen Fakultäten kein 
Zweifel möglich, daß sich die ganze Universität in der 
energischesten weise auf die Seite ihrer Kliniker stellen wird.

W ir erfahren ferner, daß eine Kundgebung der ganzen 
Universität in der Frage -er Veränderung bisher bloß 
deshalb nicht stattgefunden hat, weil die gegenwärtigen 
weihnachtsferien, während deren ein Teil der akademischen 
Funktionäre regelmäßig Wien verläßt, zu einer solchen 
Stellungnahme a l l e r  akademischen Kreise noch keine Ge­
legenheit geboten hat.

I n  der Sitzung des H e r r e n h a u s e s  Dom 2s. Dezember
hat bekanntlich Hofrat Dr. Toldt den wünschen der medi­
zinischen Fakultät sowie der gesamten Aerztcschaft in beredter 
weise Ausdruck gegeben. Die Aerztekammer sowohl, als 
auch die Organisation der Aerzte haben beschlossen, Hof- 
rat Toldt für sein warmes Eintreten und seine wertvolle 
Unterstützung den wärmsten Dank auszusprechen.

Krakau, 2s. Dezember. Die medizinische Fakultät 
hat in ihrer gestrigen Sitzung, gleich der Prager Fakultät, 
ein Zustimmungskundgebung zu der Haltung der wiener 
Kliniker und Aerzte in der Frage der Verlängerung be­
schlossen.

Arbeiter-crnoustrirttorr.
T r ie f t ,  20. Dezember. Von einem Güterzuge der Linie 

T r i e st— S  i. S  a b b a, der fahrplanmäßig täglich um 3/*7 Uhr 
früh die zur Schiffswerfie San Marco führende Straße kreuzt, 
wurde heule ein zur Arbeit gehender Arbeiter überfahren und 
get öt et .  Infolge dieses Unglücksfalles ve r l i eßen  die Arbeiter 
der Schiffswerfle von San Maico sowie der anliegenden in­
dustriellen Etablissements, der Del« und der Jutefabrik und des 
Llcyd-Arsenal«, die Arbeit, um dagegen zu pr ot es t i er en,  daß 
der Gürerzug tivtz wiederholter Reklamationen die Straße zu 
einer Zeit kreuzt, wo sich die Arbeiter zur Arbeit begeben. Eine 
Gruppe von Aibiitem zog sotann vor bas Gebäude der Staats- 
bahndnektion und entsendete eine Deputation unter der Führung 
des sozialdemokratischen Gememderates und LandtagS-Abgeordneten 
Dr. P u e ch e r in das TiriliionSgebäude. Rach der Rückkehr 
der Deputation teilte der Abgeordnete den wartende« Arbeitern 
mit, laß die Direktion den Fahrplan für den genannten Güterzug 
abändern werde, so daß der Zug etwa 20 Minuten später vorbei­
fahren werde. Daraufhin zerstieuten sich die Arbeiter.

GroßerSchniiickdirbstahl im Wien—Kudaprster 
SchnrllMg.

Budapest, 20. Dezember. Der Gemahlin de» Groß« 
grundbefitzers iffiasen Armin M i t e », die heute nachmittag» 
mit dem Wiener Schnellzuge hier eingetroffen ist, wurden im 
Eisenbahi coufä Dun zwei biehei unbekannten Tätern Schmuck- 
gegensl ande im Werte von z i r ka  10.000 Kr one n  
gestohlen.

LrgevdsrlLI«.
Enns, 18. d. M . ( S i n  ge f äh r l i che r  Gast). 

Am Samslag den 17. Deztmba war hier eine große Aufregung. 
Gegen b Uhr abends hieß es, ein Mann hat ,den Gastwirt 
Haubeneder erstechen wollen. Dieses Gerücht kam vorn folgenden 
Vorfalle: Zum Gastwirt Haubeneder, Haupiplatz 5, kam gegen 
Abend ein Mann und verlangte durch Zeigen mit den Händen, 
daß er einen Wein wünsche. Haubeneder gab ihm ein „Achtel" 
Wein und hielt den IWonn sür taubstumm. Der Gast irat.I 
jedoch nichte, vielmehr legte er seinen Kops auf beide Arme aus 
den Tisch. Haubeneber glaubte, der Gast sei eingeschlafen. Bald 
daraus kamen Gäste nach und fragten den Wirt, wer der Mann 
sei. Der W irt sagte, ein Fremder, der offenbar taubstumm ist 
und den er nicht kenne. Al« e« finster wurde, wollte o r Wirt 
den Mann aufwecken. Er rüttelte ihn auf und sagte ihm, daß 
e« finster werde. Er tröge sich um eine Schlafstelle umsehen. 
Der vermeintliche Taubstumme ruft sitzt, daß er ohnehin nicht 
schlafe. Der Wirt war darüber erstaunt, daß der Mann auf 
einmal sprechen könne und äußerte sich zu den Gästen: „Zuerst 
stellt er sich taubstumm und sitzt kann er reden." Auf dies hin 
sprang der Mann auf und wollte mit einem langen Messer, 
das er in der Innentasche des Rockes hatte, auf den W irt los­
siechen. Der Wirt sprang zur Sette und ergriff die Flucht. Es 
wurde die Gendarmerie verständigt. Der Mann ging inzwischen 
unter Drohungen gegen den W irt fort. Die Gendarmerie er­
faßte ihn jedoch in der Bräuergass: und erklärte ihn sür ver­
haftet. Es ist der Ab Jahre alte Anion Rockt, Klavierstimmer 
aus Siehe und wohnhaft in Urfahr. Ec gestand all'» ein und 
gab an, ein Säufer zu sein. Er wurde dem Bezirksgerichte 
Enn» überstellt. Der hier sehr beliebte Wirk Haubeneder war 
arg gefährdet. Glücklicherweise wich er dem Stoße mit dem

Messer, den Röckl gegen ihn führte, rasch aus. Röckl, der. wie 
verlautet, schon dreimal in der Irrenanstalt untergebracht war 
und an Säuferwahnsinn leiden soll, dürfte wieder In die Irren- 
anstalt überstellt werden.

W allfee. ( Ei o  dunk l e r  F a l l . )  Bei den R stau- 
rlcrungsatbciten im erzherzoglichen Schlosse beschäftigte der Waler* 
meiitct T r a m b e r g e r  in Amftetten auch den 22 jährigen Roman 
M o t  genbef f  er, der eines Tage« spurlos verschwand. Der 
Bursche Halle keinerlei Absichten geäußert, seinen Dienst zu ver« 
lassen; e« war umso auffallender, als er auch seine Habe und 
sein Arbeitsbuch zurückließ Morgenbisser befand sich am Sonntag 
den 21. August in Gesellschaft zroei't Kameraden, mit denen er 
noch nachts an der Donau spazieren ging. Tatsächlich war 
Morgenbisser in jener Nacht nicht mehr in sein Quartier ge­
kommen, sondern blieb verschollen. Aue Nachforschungen blieben 
erfolglos. Acht Tage später wurde in Spitz eine Leiche au« der 
Donau gezogen. Sie wurde als die de« Morgenbisser cgioszbrt. 
Die SicherheltSbebörde fand keinen Anlaß, die Sache webet zu 
verfolgen. Die Oeff'ntiichkeit ist seither über diesen Fall nicht 
zur Ruhe gtfommen. Er bildet j tzt den Gegenstand neuerlicher 
Nachforschungen, well sich da- Gerücht verbreitet, der Maler- 
gchilfe sei da« Qpfer eines Verbrechen« geworden. Diese« Ge­
rücht fand seine Nahrung dadurch, weil bekannt wurde, daß der 
Spaziergang mit einem Raufhandel geendet hatte. Die Maler 
sollen etwa« angeheitert gewesen sein und Holzstecken über die 
'Straße gelegt haben. Hiebei wurden sie von dem Maurer Karl 
Walch, der ln Gesellschaft de« Taglöhners Karl Re i char t  
sich befand, betreten, und e« kam zu gegenseitigen Beschimpfung in. 
Al« dann M o r g e n  besser  heimging, wurde er von dem als 
gewalttätig bekannten Maurer Walch überfallen und blutig ge­
schlagen. WH« sich dann in jener Nacht weiter abgespielt hat, 
ist vorderhand in Dunkel gehüllt. Morgendester hat eine Barschaft 
von etwa 30 Kronen bei sich getragen, von der man bei der 
Leiche nichts mehr fand.

W ie n . ( Cer  neue W i n t e r s p o r t - K a l e n d e r . )  
Welch gewaltigen Aufschwung der Wintersport in der Residenz­
stadt Wien in dm lltz'en Jahren genommen, beweist unS so 
recht daS schmucke Büchlein, da« der Landesverband für Fremden- 
verkehr soeben unter dem Titel „Wintersportkalender für Wien 
und Niederösterreich" in In -  und Auslande verbreitet. Während 
dieser Kalender in den früheren Jahren al« bescheidener P.ospekt 
erscheinen konnte, hat er für die Saison 1910—11 bereits den 
Umfang einer Broschüre angenommen und enthält außer den 
wintersportlichen Veranstaltungen unserer zahlreichen Sportvereine 
Verzeichnisse der besuchteren Wintersportplätze, der Fahrkarten- 
relatlonen und Fahrkartenpreise, der Fahrtbegünstigungen, der 
Winterspor'züge mit den Fahrtzeiten, endlich die Verordnungen 
sür den Transport von Wintersportgeräten auf den Bahnen und 
eine Liste der mit der offiziellen Berichterstattung über Wetter-, 
Weg- und Schneiverhältnisse betrauten Wintersportstationen. Der 
mit einem sehr wirkungsvollen Titelblatte ausgestattete Kalender, 
ein Werk der Firma Ch. Reißer« Söhne, wird im Verkehrs- 
und JnforMationsbureau, Wien, I , Stephansplatz, Equitable- 
palat«, an Wintersportinteressenten kostenlos abgegeben und nach 
auswärts verschickt.

W ie n . ( Zen t r a l au s s c hußs i t z un g  de« Landes- 
Ver bandes  f ü r  F r emdenv e r k eh r . )  Im  Rittersaale de» 
Landhauses hielt am 19. d. M . der Zen'ralausschuß de« Lande«. 
Verbandes für Fremdenverkehr eine Sitzung ab, der eine vor- 
bereitende Besprechung des Vollzugsausschusses unter dem Vor­
sitze de» Präsidenten Oderkurator S t e i n e r  voranging Unter 
den Versammelten befanden sich als Vertreter der Fachministerien: 
Hofrat Dr. Sc h i n d l e r  (Ministerium für öffentliche Arbeiten), 
Regierungsrat Engl i sch (Eisendahnmintsierium), Statthaltern- 
tat Gras Ze d t w itz (Ministerium de« Innern), die Ministerial- 
sekretüre Dr. v. Ha t b a n  und Dr .  W i l l r i e r  (Ackerbau- 
Ministerium), Hauptmann v. F r a u e n f e l d i  (ReichefriegS* 
Ministerium); ferner Hojrat D r. v. E i s l e r  (statistische 
Zenttüllommiision), Vizevurgermerster Dr. Po r ze  r. Magistrate» 
tat Lo d e r e t  und die G.memöeräte kaifl Rat B a r o n  und 
Dr. K l o tz b e r g (Reichshaupt- und R sidenzstadt Wien), die 
Hoftüte v. H - n t i  und Baron G o r u p, Statthalterelrat 
H r u i ch ka, Oberpostrat S  u ch a n e k, Kommerzialrat M ü l l e r  
und Dr. P i st o r (Handelskammer), Direktor Dr. F a l l  (Süd- 
bahn), Genei altufpctior v. Sch lue t (SchtafwagengeseUfchalt), 
Jnsp kior S i a n t n a  (Staatsbah. b.refiion), Jnsp-ktor Doktor 
H a u l e r  (Nord-Westbahn), Oberinspektor H a r u m  (Donau- 
bampsfchfffayrlegeseUschasi), Präsident Truchseß von Ho e f f t  
und kaifl. Rat Lehr  (Verein sür Sladlinterissen), Vizepräsident 
Dr. v. Au f schna i t e r  (Zrnrralverband der Kur- und Heil» 
anstattsb.sitzet), Gremlaliar Pa r k t  (Gremium der Kaufmann- 
schaft), die Hotelier- D ü n g t  und St e i nböc k  (Gremium 
der Hotelier»), Kommerzialrat Oest er r e i cher  (Gewerbe- 
verein), Präsident R gierungSiat S z o m b a l h y  (Touristenklub), 
Redakteur G e r b e r s  (Gebirgsoetein), Chefredakteur Pu ch - 
stein (Schrtflstellergenossenschaft), kaifl. Rat Wo r t m a n n ,  
Direktor Heß, Genosienfchafisoorstand Po l l ak ,  Postmeister 
J e r a b e  k (Paper buch), Inspektor Wich mann (F,schau), 
Direktor G r a f  (Klosterneuburg), Gemeinderat Sa l z l e c h n e r  
(Perchioldsdorf) und die Mitglieder de« Vollzugsausschusses.

Den Voisttz führten die Vizepräsidenten kaifl. Rat 
Beschor ner  und Kommerzialrat M  a a ß. Nach einer herzlichen 
Begrüßung der Erschienenen widmete kaifl. Rat Beschor ner  
dem verblichenen ZentralauSschußmiigliede Bürgermeister T h o m a 
in Mödling einen warmen Nachruf. Der vom Sekretär kaiserlichen 
Rat D o m e n i g g erstattete Tätigkeitsbericht wurde mit großer 
Befriedigung entgegengenommen und dem Kassier Pa rn l a t a  
einstimmig und unter dem Ausdrucke besonderen Danke« das 
Absolutorium erteilt. Die Entsendung der Herren Statthaltern- 
rat Dr. Gras Z e d t w > tz, RegierungSkonzipifl Dr. von Cuvaj,
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Gemeirderat F i e d l e r  (Mödling) und AmtSdirlktor G r a f  
(Klosterneuburg) in d.n Zentralausschuß wurde begrüßt. Der 
ZentialauSsckuß beschloß über An'rog des ObmanneS des 
Sommersrisch-noueschufscS S  ch e f st o ß die Ernennung de« 
regierlnd-n Fürsten J o h a n n  von und zuLi echt enst ei n 
als eines der hochherzigsten Förderer des Frcmdenverk.hres 
unter allgemeiner freudiger Zustimmung zum Ehrenmitglied-. 
WeiterS wurde der Rektor der Universität CzernonLtz Professor 
D r. F r i e d w a g n e r  zum korrespondierenden Mitgliede ernannt.

Unter allseitigem Verfall wurde sodann auf Grund eines 
ausführlichen Referates des Komme,stkretärS Dr. Pi s t or S 
dt» vollständige Kooperierung de« Landesverbandes mtt dem 
Wiener Bereine für Stadlintmss n und Fremdenverkehr zunächst 
sür die Dauer von 5 Jahren genehmigt. Räch einem Berichte 
deS Herrn G ü n t h e r  über den für den Eommerfrischenver- 
kehr schädlichen Eenfluß der Magnestlwerke in Aue bei Gloggnitz 
beschloß der ZentralauSschvß, maßgebenden Ortes mit aller 
Entschiedenheit gegen die giplante Vergrößerung dieser Ablagen 
Stellung zu nehmen. Kaisl Rat Dr. R i ü n d l  besprach ein­
gehend die dem Wiener Autotoxameterverklhr dermalen noch 
anhaftenden Mängel. Die gegenwärtige Zahl der Automobil» 
tepameter sei durchaus unzulänglich. Namentlich machen sich diese 
Mängel auf den Bahnhöfen, bet den Theatern und in den äußeren 
Bezirken bemerkbar. Der Referent verwies auch auf die Klagen 
über die Verschiedenheit der T r^n  und über die sogenannten 
„Bahnhofzuschläge". Ein weiterer Mangel bestehe in der oft 
schlechten Beleuchtung der Taxameter und in da Undeutlichkeit 
der für das Publikum bestimmten Zeichen. Nach einer detaillierten, 
Erwiderung des GlnossenschoftsVorstandes Po l l ak ,  der ins­
besondere im Jntensse des bedrängten Lohnfuhrwerkes dafür 
eintrat, daß birfe Reformen nicht überstürzt werden sollen, be» 
schloß der ZenlralauSschuß, für die Beseitigung der Uebelstände 
in einer Dringltchkeitseingabe an die Behörden einzutreten.

Direktor Heß bisprach die Bedeutung der vom M in i­
sterium für öffentliche Arbeiten eingeführten gastwirtschaftlichen 
Fachkurse für Fremdenbcherbergnng und Verpst gung, deren erst-r 
sür Nieder Österreich vom Landesverbände gemeinsam mit dem 
Gremium der Hotelier- im Februar komme, d n Jahres veran­
staltet wird. Ueber Antrag d S OberkirchcnratSsekretür S  ch o r r 
wurde das Präsidium ermächtigt, die Frage der Aufstellung 
eines Reliefs de« Semmering», Rax- und Schnnberggebietes in 
Wien zu studieren. M it warmen DaitSworten an die Ver­
treter der Z ntralstellen und die Referenten sowie die Mitglieder 
des Z-mtralauSschusscs erklärte Vizeprofid.nt Kommerzialrat 
M a a ß  die Satzung sür geschlossen.

Eingesendet.
(Für Form und Inhalt ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

s ä  Seit Jahrhunderten bekannt
M T T O N r

natürlicher 
alkalischer

als unterstützendes Mittel 
bei kuren in Karlsbad, 
Marienbad, Franzensbad etc. 

stets glänzend bewährt.

Eine Mutter ausdero Volke kauf, 

H o f e r M a lz h a f f e c lc i r  mit Kassie Geschmack

„ I M ! « " "

 ....
t f j j t

J  ii'm'i'1'

Versammlung.

Hygienische Ausstellung, Wien 1906, Goldene Fortschritts- 
Medaille. Kaiser-Jubiläums-Ausstellung, Salzburg, Staats­

medaille. 1657 4 -1

Der „Deutsche Volksverein für Maidhofen a. d. AbbS" 
berief filr Sonntag den 11. d. M . in den Saal zum „goldenen 
Lotten" eine Volksversammlung ein mit der Tagesordnung:
1. „Die LandeSbiersteuer." Berichterstatter Herr An sorge 
au« Wien; 2. „Das Wirken der christlichsozialen Partei im 
Dienste de« deutschen Volkes". Redner Herr Dr. Wa b e r  aus 
Wien; 3. Abfällige«. M h r  als 250 Volksgenossen hatten der 
Einladung deS VolkSvereineS Folge geleistet. Zum Vorsitzenden 
der Versammlung wurde Herr Dr. Rteglhofer, zum Schrift­
führer Herr Ing. Berger gewählt.

Herr Ansorge beleuchtete die verschwenderische, skrupellose 
Wirtschaft des kontrollosen n.-ö. Lat dcSauSschusseS an der Hand 
von Kritiken chriftl chsoz'aler LandcSau-schüsse und LandtogSab- 
geordneter; er besprach die das Land schwer belastenden, hohen 
Ausgaben für die LandeSmittelsebulen (2MillionenKronen jührliw). 
welche in anderen Ländern vom Staate erkalten werden, bei un« 
aber zur Unterbringung der Günstlinge Dr. G.ßwann« bürnn 
müssen; weiters dse Ueberschreitungen bei allen größeren Unter­
nehmungen des Landes lttzterer Zeit, so bet der Erbauung des 
SteinhofeS um 9 Millionen Kronen, beim LandeS-ElektrizstätS 
werke bisher um 6 Millionen; die Mißwirtschaft bei den ver­
schiedenen Landlseinrichtungen, so bei der Anlegung von Straßen, 
beim Baue und Betriebe der Landesbahnen, welche mehr zu 
Wahlzwicken als zur Befriedigung wirklicher Bedürfnisse gebaut 
wurden und daher in ihrer Mehrheit passiv sind (im heurig-n 
Jahre schon um 1,200 000 K). Bezüglich der leider schon be­
schloss nen LanderbierstiUer führte der Redner aus, daß die 
notwendig gewordene Lehrerg Hastsreguli.rung mit einem Er­
fordernisse von 1,600.000 K durch die Mehrcinnahm n des 
Landes, durch die staatlichen Ueberw isungen aus der P.rsonal- 
einkommensteuer im V trage von 1,700 000 mehr als g-deckr 
und eine neue Steuer zu tiitmeibin g w sen wäre- Die neue 
LandeSbiersteuer ist die erste Steuer, welche das strche Land 
allein betr ff', und Ist daher der erste Schritt zur Trennung 
Wiens vom übrig-u Lande, d-m größten wirtschaftlichen Un­
glücke für unser Kronland Die Folge der neuen Bierfteucr 
wird sein, daß der Bierkonsum in den Landstädten, wo da« 
meiste Bier verbraucht wird, zuttickgehen wird und damit die 
Einnahmen aus der städtischen Bierauflage, wa« eine Erhöhung 
der Gemeindeumlogen nach sich ziehen muß.

Herr Dr. Waber -führte in geistreicher Weise aus, daß 
die heutige Lage de« deutschen Volk.s Oesterreichs in seiner 
Geschichte und seinen nationalen Eigenschaften begründet sei 
Die deutsche Allerwellschwärmerei und Bewunderung fremden 
Wesens machte im Mittelalter die Deutschen zu einem will­
fährigen Werkzeuge de« deutschfeindlichen, romanischen Katholizis­
mus, dessen obersten Vertretern in Rom niemals zum Bewuß'sein 
kam, welch' hoher sittlicher Gehalt in der germanisch-christlichen 
Rcligionsauffassung liege. Die Selbstlosigkeit der Deutschen 
wurde mißbraucht und hat den romanischen Völkern, den Franzosen 
und vor allen den Italienern gedient. 11.btt dem allgemeinen 
Menschheitsgedanken haben wir Deutsche stets unsere eigenen 
Inter-ss n und unsere eigene Wesenheit vergessen. Auf die tief- 
religiöse streng kirchlich gesinnte mittelalterliche Zeit folgte der 
ebenfalls volkssremde, mehr heidnische Humanismus, dann der 
mehr wissenschas.licht KoswopolitiSmuS und schließlich der 
politische und wirtschaftliche Liberalismus Und heute stehen wir 
wiederum zwei internationalen Mächten gegenüber, der klerikalen 
und der sozialdemokratischen. Beide wollen ein einigendes Bruder­
band um alle Völker schli.ßen, haben aber — um von Oesterreich 
allein zu sprechen — dabei nur den Tschechen, Polen, Slowenen 
und Italienern gedient, so daß wir Deutsche selber dieses Edel­
muts wegen vor einer nationalen und wirtschaftlichen Katastrophe 
stehen. Der Volksgedanke wurde von jenen Christlichsozialen 
vergessen, denen die Partei zu selbstischen Zwecken dienen mußte. 
Slaven und Sozialdemokraten, fanatische Hussii-n und Katholiken 
sind einig im Kampfe gegen die nationalen Interessen unseres 
Volkes. So rühmte sich seinerzeit die „Reichspost", die rein 
kulturell-nationale Tätigkeit des deutschen SchulvereineS durch 
Verhinderung von Ortsgruppengründungen gehemmt zu haben. 
Dem alles politische peinlich vermeidenden „deutschen Volksrate" 
wurde ein christlichsozialer entgegeng stellt Und als sich das 
Eindringen des nationalen GedankttiS in die breiten Schichten 
des Volkes nicht mehr aushalten ließ, da wurde als Trutzverein 
gegen die übrigen d utschen Schutzvereine die christlichsoziaie 
„Ostmark ' gegründet, um die hchre Schutzvercinsldee d-r Partei- 
politik dienstbar zu machen. Der Antrag HosbauerS im n -ö 
Landtage cuf endliche gesetzliche Festlegung der „lex Kolisko" 
wurde durch die Jntrig n G ßmannS zu Falle gebracht. Ja die 
nationalen Zünden der Chnstlichsoziol-n sind zahlreich. Dem 
Zlovenen Giaf nauer wrljolfm sie im Wahlkampfe g-gen den 
d Utschen Kant da'en zum Siege. Bekannt sind G-ßmanns 
seinerzeit ge Ben-iihung'n, ein slavisch.S Koalition« Ministerium 
zu bilden Die Christstchsoz'alen t-aten auch mit Hintansitzung 
der In te r ff n d.S Staates und ihre« Volkes für eine Drei 
»eilung der Monarchie e n Das ch-istlichsoziale Parteiorgan, 
„die Reichepost", nimmt b.ständig die Inserate der ZivnosttnSka 
bai ta in ihre Spalten auf, unbcfümmeit darum, daß der Ertrag 
der Bank, der zum großen Teile auö deutschem KapMalc stammt, 
im tschechisch-nalionastm Sinne vermintet wird und dazu dienen 
maß, deutsche Bauern und Gewerbetreibende von Grund und 
Boden zu vertreiben.

Zum Schloss ergr ff noch Herr D r Steindl das Wort 
und führte an der Hand eine« reichen TatsachenmaterialeS aus, 
wie die chrst ichsoziale Partei durch Nichterfüllung Ihrer seiner« 
zeitigen Versprechung'» und durch das Aufgeben der meisten 
Punkte Ihres Parieiprogrammes innerlich eigentlich auf den 
Hund g kommen sei. Die Christlich'ozialen seien in Wahrheit 
heute weder eine antisemitische, noch eine deutsche, noch eine 
christliche, noch eine soziale Partei. Die Partei sei heute zu 
einet Stellen- und Armtervermittlungsgesellschast herabgesunken
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und dient ouSschlsißs ch klerikalen Inter, ssn Der Redner gibt 
seinem Bedauern Ausdruck, deß die hiesigen Klerikalen eS 
wiederum vorgezogen hallen, einer offenen AuSeinandersitzung 
aus dem Wege zu gihcn. Reicher Beisoll lohnte die Redner. 
Roch beinahe dreistündiger Dauer wurde die Versammlung 
geschlossen.
Pie Leitung des beutfdjen W ofüstim itus fü r Waidhofen.

& O S  W a i d b o f e o .
"Evangelischer Gottesdienst rrrit anschließendem 

Hl. Abendmahl findet Montag den 26. Dezember um 
9 Uhr vormittags im städtischen Rathaussaale statt.

** Personales. Das k. k. Finanzministerium hat 
den Assistenten Gustav Hi r sch  zum (Offizial der k. k. Staats­
hauptkassen ernannt.

** Silvester Feier. Der Männergesangsverein, 
Turnverein und die (Ortsgruppen der deutschen Schutz­
vereine unserer Stadt („Schulverem", „Bund der Deutschen" 
und „Südmark") veranstalten im Saale „zum goldenen 
Löwen" eine Silvester-Feier, bei welcher zwei Lustspiele, ein 
Singspiel, turnerische Oorführungen und mehrere heitere 
Oorträge zur Aufführung gelangen werden. Die Musik 
besorgt die Stadtkapelle. Der (Eintrittspreis beträgt für 
die Person { Krone; Familienkarte 2 Kronen. Die Saal» 
eröfsnung findet Punkt sieben Uhr statt; die Nebenräume 
des Saales werden entsprechend geheizt sein. Der Zugang 
zu den Festräumen findet nur durch das (Eislaufzimmer 
statt, woselbst sich auch die Garderobe befinden wirö. Der 
Zutritt zur Feier ist nur den Mitgliedern obgenannter 
Oereine und deren Familien gestattet.

'  Von der Feuerwehr. Da» Vergnügungskomitee 
der freiw. Feuerwehr Waidhofen a. d. 9)t>b» ist Heuer von der 
Abhaltung einer großen Sllvesterfeicr abgestanden und veran­
staltet nur eine Sttvesteikneipe im Gasthof Stumsohl, zu welcher 
sämtliche unterstützenden und ausübenden Mitglieder samt ihren 
Familienangehörigen sowie alte Freunde und Gönner der W.hr 
auf« freundlichste eingeladen sind. Für Unterhaltung ist besten« 
vorgesorgt und gelangen komische Szenen, Vorträge, Duette und 
Quartette und verschiedene Stlv.sterulke zur Ausführung. Be­
sonder« aufmerksam wird aus eine von einem heimischen Dichter 
verfaßte Schauerballade gemacht, welche sich auf die Heuer so 
sehr überhandnehmenden Ganserldiebe bezieht. Die Silvesterkneipe 
b.ginnt 8 Uhr abend« bet gänzlich freiem Eintritt.

** Ju lfeier des Turnvereines W aidhofen  
an der ^)vbs. Alljährig, wenn die Weihnachten nahen, 
rüstet sich der Turnverein zu seinem schönsten Fest, dem 
Iulfest. (Es hat gar tiefe Bedeutung. Nicht der Unter­
haltung allein soll es dienen, nicht dem Zwecke, den W ohl­
geschmack braunen Gerstensaftes durch neckende Wechsel­
gespräche, fröhlichen Gesang und heitere Darbietungen zu 
erhöhen. Die Freunde deutscher Turnerei, die sich zur Ju l- 
feier versammeln, wollen sich auch erheben und stärken 
zum harten Kampfe, den das deutsche Ooik in (Oesterreich 
auszufechten hat gegen Feinde und falsche Freunde; sie 
wollen sich gegenseitig ermuntern, nach dem hehren Oor- 
bilde reckenhafter Ahnen, bis zum Tode für ein freies 
deutsches Oolkstum einzustehen; sie wollen zeigen, daß sie 
eine starke Gemeinde bilden, nicht zusammengetrieben durch 
Oorspiegelung materieller Dorteile, sondern durch gemein­
same Ideale zusammengeschweißt. Oor uns steht der 
flammende Iu lbaum . Ein ernster Sang ertönt. (Er klingt 
wie ein Treuschwur hinaus in die Nacht und über das weile 
Ta l hin. „Stimmt an mit Hellem, hohen Klang, stimmt 
an das Lied der Lieder 1" Dies ist der rechte Augenblick 
der (Einkehr in sich selbst. „Hast du dieses Ja h r deine 
Pflicht als Deutscher voll und ganz erfüllt? Was antwortest 
du deinem Herrgott, wenn er dich durch dein Gewissen 
fragen läßt, ob du jederzeit treu zu deinem Oolke gestanden
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bist ?" Dies ist die Stunde der f  tmannung. Da raffe man 
sich auf zum Entschlüsse, den undeutschen, knechtischen Sinn 
abzutun, der uns hindert, aller Melt frei in M ort und Tat 
zu zeigen, wie das herz fühlt und denkt. Solche und ähnliche 
Gedanken mögen wohl in den Festteilnehmern entstanden 
fein beim Anblicke des Iulbaumes. Und wo sie nicht von 
selbst elwacht sind, dort haben sie die markigen Morte des 
Herrn Dr. G. R i e g l  Ho f e r  hervorgerufen. Und erst die 
lieben Kindheitserinnerungen ! Thristbaumzauber undKinder- 
jubel und Llternseligkeit I Selbst die gefrorenen Junggesellen 
tauen bei diesen Erinnerungen aus. Unter mancher Meste 
sieht in diesem Augenblicke ein herz jenen Freuden sym­
pathisch gegenüber, die man gemeiniglich Familienfrcuden 
nennt. Allerdings muß man, wenn man die echten Ge­
frorenen näher kennt, befürchten, daß solche weiche An­
wandlungen sozialer Gefühle hinfällig sind wie im dies­
jährigen M inier die Pläne unseres verehrten Eisrates. 
Doch Herr B a y e r  führt eben seine F r a u e n  - und 
M ä d c h e n r i e g e  vor. Ein erfrischender Anblick! Zum 
Erstaunen, wie die zarten Finger die ungefügen Keulen 
regieren I Es ist K raft in den schlanken Armen, Kraft, 
die der Turnsport erst erweckte und stets wach erhält und 
fördert, eine Kraft, die der zukünftigen Hausfrau große 
Dienste leisten wird, wenn sie einmal berufen ist, —  nicht 
die Kriegskeule gegen den Lheherrn zu schwingen — , die 
großen und „kleinen" Sorgen der eigenen Häuslichkeit zu 
tragen. Nun zu den Turnern I Der stolze Sieg von L i e s i n g  
hat unseren Turnern eine große Pflicht auferlegt. Das 
Ruhmesblatt, das sich der Verein im Vorjahre erworben, 
muß nun für alle Zukunft rein erhalten bleiben. Daß sich 
dessen die Turner voll und ganz bewußt sind, zeigen der 
rege Turnstättenbesuch, die ernste, eifrige Arbeit und die 
daraus hervorgehenden steten Fortschritte in den turnerischen 
Leistungen. Es kann Herr B ö s  auf seine Reckriege ebenso 
stolz sein wie Herr S t ü b i n g e r auf,seine wackere B a r r e n ­
g r u p p e .  Diese beiden Vorturner ihre Scharen führen zu 
sehen, erweckt in alten Knaben noch die Lust, die steifen 
Knochen aufs Gerät zu hängen. Die vornehmsten Hebungen 
aber sind und bleiben die F r e i ü b u n g e n. Ih re r  weiteren 
Ausbildung und Fortentwicklung wird im modernen Turn- 
betriebe große Aufmerksamkeit geschenkt. Herr T u rrw art 
B a y e r  zeigt uns mit seinen S t a b ü b u n g e n  und den 
interessanten S c h w e i z e r - F r e i ü b u n g e n ,  daß auch 
unser Turnverein gleichen Schritt hält mit der gegenwärtigen 
Strömung auf turnerischem Gebiete. Das Programm zeigt 
aber dennoch eine Lücke, eine ganz empfindliche Lücke. — 
M o, wenn man fragen darf, wo steckt denn die Riege der 
sogenannten „ a l l e n  H e r r e n " ?  Mann werden w ir endlich 
das zweifellos große Vergnügen genießen können, die Künste 
jener zu schauen, die jeden Freitag von 6— 7 Uhr abends 
jeder Behäbigkeit zum Trotze die Geräte sieghaft unter­
jochen ? — Nun ist noch des Herrn R u d o l f  V ö l k e r  
zu gedenken, der seinen wohlklingenden Bariton erschallen 
ließ und den Abend durch den Vortrag einiger Lieder 
verschönte. Zum Schlüsse möchte ich alle Teilnehmer an 
der Iu lfe ier bitten, dem Turnvereine der Stadt Maidhofen 
auch fernerhin das gleiche Interesse entgegenzubringen und 
jene materielle und moralische Förderung angedeihen zu 
lassen, die er als nationaler Verein ersten Ranges ver­
dient und die ihm bisher von den Bewohnern dieser Stadt 
in so reichem Maße zuteil geworden ist.

** Iu lfe ie r  dcS BuudeS der Deutschen, 
Ortsgruppe Maidhofen a. d. tzbbs, am 2\. Dezember t9 fO. 
Der gute Besuch dieser Veranstaltung war ein neuerlicher 
Beweis, daß man in Maidhofcn den Bund und seine 
Zwecke vollauf zu würdigen versteht und trotz der starken 
Inanspruchnahme durch andere Vereine die Mitgliedschaft 
treu zum Bunde steht. Nur durch diese (Dpferwilligkeit 
war es auch möglich, den Mitgliedern bei der Iu lfe ier 
elwas Gediegenes zu bieten. I n  erster Linie darf wohl 
das, man möchte sagen, geradezu künstlerische Leistungen 
bietende Quartett erwähnt werden, das durch die Auswahl 
und den Vortrag seiner Musikstücke seinen guten Geschmack, 
sein gutes Können bewies. Es sei den Herren Uiber, Start- 
müller, Maderthaner und Stcinmoßl an dieser Stelle noch­
mals der herzlichste Dank gesagt. Und nun erst die präch­
tige, gehaltvolle Iulrcde des Obmannes 1 M ie kräftig 
wußte er die Bedeutung der Iu lfe ie r zu schildern, welch' 
begeisternden Schwung wußte er seinen Morten zu geben I 
Nicht endenwollender Beifall dankte ihm denn auch für 
seine so wahre und die Feinde des deutschen Volkstums 
richtig abschätzende Rede, für die ihm ein M itglied noch 
besonderen Dank ausdrückte. Nach einem deutschen Liede 
wurde dann an die Verlosung und Verteilung der Christ- 
gescheute geschritten, welche die Stimmung des feierlichen 
Teiles bald in eine heitere, ungezwungen fröhliche ver­
wandelte und dem Bundessäckel wieder eine namhafte 
Summe zuwandte. Und so kann man mit Befriedigung 
sagen, daß sich auch diese Feier würdig an die vorange­
gangenen reihte, heil I — Zur Silvesterfeier im Löwen, 
über die an anderer Stelle berichtet wird, mögen sich die 
Bundesmitglicder wieder zahlreich einfinden, um das alte 
Jah r im Kreise der Volksgenossen würdig zu beschließen.

** Don der KrankenhauSka pelle. In  d r litzien 
Nummer wurden die Zierlichkeiten bet der iSinroeihurg des 
Krankenhauses besprochen. Tiefer B.richt möge heute ergänzt 
werden, indem auch der neuen Kapelle einige Worte gewidmet 
werden. Die Stadtvertretung hat in äußerst zuvorkommender 
Welse dem Bedürfnisse einer Kcpelle mit dem Allerheiligsten im 
reuen Krankenhause Rechnung getrogen und dieselbe in den 
Bauplan aufgenommen. Sie ist im Erdgeschosse untergebracht, 
ist hinlänglich geräumig und b.sitzt eine eigene Sakristei. WaS 
Einrichtung und Ausstattung anbelangt, so dürste es manche

Pfarrkirche geben, die hinter unserer Kapelle zurückbleibt. Der 
Altar ist verfertigt von betn Bildhauer Max O b r r h u b r r  in 
Linz. Im  Rena ssarc stil gtbru», bildet er. in lichten Farben 
gehalten, eine Zierde deS steinen Goiteshausi«. I n  vier Nischen 
stehen die niedlichen Staiuen de« Hl. Josef und der Hl. Barbara, 
die Fürbitter für die Kranken und Sterbenden, auf der einen 
Seite, auf der andern die te« Hl. Augustinus und der Hl. Theresia, 
die Patrone d s Ordens, denen die ehrw. Krai k-rschivestern 
angehören. Der Altar ist ein Geschenk d S verstorbenen Ge- 
meinderotes und Fabrikanten Anton Rad l e r .  I n  feinen l tzten 
Tagen erfreu e er 'sich noch an dem entworfenen Plan', den 
Altar selbst zu bewundern, war ihm n cht mehr gestattet. Aber 
ne ch für die anderen wertvollen Einrichtung«gegenstände haben 
sich Wohltäter gefunden. Eiwähnt feien hier die Monstranze, 
die sä on am Tage der Einweihung allgemeine Bewunderung 
erregte, da« Eiborium, die Altarleuch'er und der Laster, sowie 
die erforderlichen Meßbücher und der Betschemel. E>n Kunstwerk 
im wahren Sinne de« Mortes ist bas Eiboriumwäntckchen. D i­
ode kostbare Stickerei eines Milieus wurde auf neuen Stoff 
übertragen, mit Gvl'csttckerei verziert und bildet in di.ser Aus­
führung eine Sehenswürdigkeit. Die Kap Ue b sitzt auch ein 
schöne« Harmonium, zu d>ss n Anschaffung eine Anzahl Wohl­
täter ganz bedeutende Beiträge gegeben haben. Die nötigen 
Paramente konnten von den vielen reichlichen Spenden arg kauft 
werden. Es fei daher an dieser Stelle der löbl Vertretung der 
Stadtgemeinde Waidhofen a. d. g)bb«, dem verstorbenen Herrn 
Anton Radler sowie den vielen Wohltätern, die zur Einrichtung 
der Kapelle beigetragen haben, der b.fte Dank ausgesprochen.

** Neuer Verein. Der Fleischnot haben w ir es 
zu verdanken, daß sich in Maidhofen abermals ein neuer 
Verein gegründet hat, der allerdings keinen politischen Zweck 
verfolgt, sondern die Absicht hat, auf leichte und billige 
A rt mehr Fleisch unter die Bevölkerung zu bringen. — 
Es hatten sich mehrere wackere Männer gefunden, um 
einen nützlichen Verein zu gründen, u. zw. einen „Kaninchen- 
zrrchtverein". Mer ein Kaninchen schon verspeist hat, der 
kann auch sagen, daß dieser Braten den Vergleich mit 
einem Backhuhn aushält. — Am 18. Dezember hatten sich 
nun 56 Personen in Kerschbanmers Gasthofe eingefunden, 
um der tagenden konstituierenden Versammlung dieses Ver­
eines beizuwohnen. M ir  lassen hier den Gang der Ver­
sammlung folgen. Proponent Herr Franz © e r h ä r t  
eröffnet die Versammlung mit Begrüßung der Anwesenden, 
insbesonders die Mitglieder des Bruderveremes Mauer» 
Dehling", welche trotz des schlechten Metters nicht scheuten, 
den weiten Meg zu kommen, f. Verlesung der Begrüßungs­
schreiben der Herren M . Ku t s c he r a ,  Haag und Gustav 
E n z i n g e r ,  Steyr; wurde mit Beifall aufgenommen.
2 . Verlesung der Statuten; wurden einstimmig angenommen.
3 . Mahlen und zwar wurden gewählt: a) Obmann Herr 
Josef p  e,t r i f, b) Obmann-Stellvertreter Herr Josef 
p u r r i n g e r ,  c) Schriftführer Herr Franz © e r h ä r t ,  
d) Kassier Herr Josef Le im  er, e) Materialverwalter Herr 
Anlon h a r t m a n n ,  f) zwei Ausschußmitglieder: Herr 
Alois Da mi s c h  und Is idor S t o ck i n g e r, g) zwei Re­
visoren : Herr Franz I a x  jun. und Ludwig M ü n j l a f ,  
sämtliche wurden einstimmig gewählt. <(. Anträge und An 
fragen: Festsetzung der Monatsversammlungen; wurde ein­
stimmig beschlossen, dieselbe jeden letzten Sonntag im Monat 
abzuhalten und wird die erste Monatsversammlung am 
29 . Jänner 19U angesetzt. Herr Johann h ö r i t z a u e r  
fragt bezüglich der erforderlichen Einrichtung, Behandlung 
und Verwertung an und gibt hierüber Herr S t a c h l e t  
(Mauer-Ochling) in kurzen gediegenen Morten Aufschluß 
und verweist jeden Interessenten, sich an die Vereinsleitung 
zu wenden, welche jederzeit nach besten Kräften aufklärend 
wirken wird, die erforderlichen Bücher re. sowie auch die 
erforderlichen Vereinskaninchen einzuschaffen. Herr Franz 
© e r h ä r t  legt sodann ein Buch vor, welches 3 J a h r­
gänge des „Desterr. Kaninchenzüchters" enthält und eine 
Spende des Herrn M auritius K u t s c h e r a  ist, und wurde 
in kurzen Morten Über die Bedeutung und Notwendigkeit 
dieses Fachorganes gesprochen und dasselbe von (0 M it ­
gliedern abonniert. Ferners wurde beschlossen, (0 Stück 
Försters Taschenkalender zu bestellen. Herr 'Obmann I .  
A m o n  und Herr S t a c h l e t  (Mauer-Vehling) richteten 
an die Mitglieder des neugegründeten Vereines eine fach­
liche Anrede. Herr F i scher  (Mauer-Dehling) spendete dem 
Vereine zur Gründung ein erstklassiges Havannamännchen, 
welches zur Versteigerung kam und von Herrn I .  P u r r i n g e r  
erstanden wurde, dessen Ertrag von (5 Kronen 3 Heller 
die Grundfeste der Kasse bildet. N ur zu früh mußten die 
Festgäste wieder zurück und wurde allseitig der Munsch 
geäußert, recht bald wieder zu einem so gemütlichen und 
wirtschaftlich interessanten Abend zusammen zu kommen. 
Dem Vereine sind (7 Mitglieder beigetreten.

** S ch lus tabend tcS  F rauen - und M a d cb e u - 
W o h ltä tig k e itS v e re iu c S . M ie alljährlich erschien auch 
Heuer Dienstag den 20 . Dezember 1910 das Christkind in 
Begleitung des biederen Weihnachtsmannes am letzten 
Strickabend des Frauen- und Mädchen- Mohltäligkeitsver- 
eines und beschenkte die Anwesenden mit kleinen, sinnreichen 
Gaben. I n  schlichten Morten hob das Christkindchen das 
segensreiche Wirken dieses Vereines hervor und gab der 
Hoffnung Ausdruck, auch im nächsten Jahre wieder eine 
so stattliche Anzahl mildtägiger Frauen und Mädchen be­
grüßen zu können. Dann verschwand es leise, wie es ge­
kommen, und nur das von Lichtern erstrahlende Tannen­
bäumchen, das Wahrzeichen des Meihnachtsabendes, ge­
mahnte noch an die lichte Erscheinung. Nun folgte der 
heitere Teil des Abendes und die zahlreichen humoristischen 
Vorträge in Prosa und gebundener Rede trugen viel zur 
fröhlichen Stimmung der Versammelten bei. Später wurden

auch alte Bräuche der Thomasnacht geübt und klopfenden 
Herzens hob die Jugend die Hütchen auf, die alles bargen, 
was ihnen die Zukunft bringen wird. Stürmische Heiterkeit 
aber erregte das Pantoffelwerfen, denn ein jedes der 
jungen Mädchen bemühte sich eifrigst, die Spitzen desselben 
nach außen zeigend zu bringen. Zu später Stunde erst 
trennte man sich an diesem letzten, so übe aus gemütlichen 
Vereinsabende. Nicht unerwähnt darf die schöne Ausstellung 
der Arbeiten bleiben, die im Nebenraume des Vereinslokales 
zur Besichtigung aufgestellt war. I n  schönem Arrangement 
lagen da all die milden Gaben für die armen Schulkinder 
ausgebreitet und in diesem Jahre liefen besonders viele Ge­
schenke ein, denn die Ausstellung wies (81 Paar Strümpfe, 
<12 Paar Handschuhe, 2 Paar Fäustlinge, q Stück Hauben, 
U Stück Mädchenunterhosen, 2 Stück KnabenunteiHosen, 
5 Stück Jacken, 6 Stück Schürzen, 1 Stück Tuch, 6 Paar 
Socken, 1 paar Schuhe, 2 Paar Madenstutzen auf. Be­
sonderes Verdienst um das Gelingen dieser Ausstellung 
erwarben sich Frau Präsidentin L u g e t  und ihre treue 
Gehilfin Frau Vizepräsidentin Schrey,  welch' letztere un­
ermüdlich und unverzagt jener treu zur Seite stand beim 
Aufbau der Geschenke, sowie Frau Schrey überhaupt 
in jeder Hinsicht stets bestrebt ist, den Verein aufs Beste 
zu unterstützen und zu fördern.

' ** Freischützen des M ilitä r  > Veteranen - Korps 
Maidhofen a. d. tzbbs mit 5 M illimeter Mannlicher- 
Zimmerstutzen am Montag den 26., Dienstag den 27. De­
zember 1910 und V Jänner 19(1, von halb 9 Uhr früh 
bis 5 Uhr abends in Herrn hammerschmids Gasthaus 
(Gartensalon), Maidhofen a. d. tzbbs, Untere Stadt, wobei 
17 Geldpreise zur Verteilung gelangen und jedermann dazu 
höflichst eingeladen wird.

** Theater. Montag den 26. Dezember veranstaltet 
der katholische Gesellenverein im Gasthofe Datzberger eine 
Christbaumfeier, verbunden m it. einer Theatervorstellung. 
Z u r Aufführung gelangt die dreiaktige Posse mit Gesang 
„Umsonst". Die Vorstellung beginnt um 8 Uhr, die Christ- 
baumfeier eine Stunde früher, d. i. 7 Uhr. Freunde und 
Wohltäter dieses Vereines können Christbaumspenden im 
Pfarrhofe beim hochw. Herrn Vereinspräses B r i n i c h  
abgeben, wofür ihnen herzlichster Dank der Vereinsgesellen 
gesagt wird.

** Theater Vorstellung. Montag den 26. De­
zember 1910 veranstaltet der fath. Gesellenverein in 2Jbbsitz 
in Herrn Leopold Hafners Gasthaus einen Theaterabend, 
an welchem zur Aufführung gelangen: „Jagd nach einem
Frack", Lustspiel in 1 Aden von I .  Schindler und 2. „Der 
Lotteriegewinn", Schwank in 1 Akt von H. Diebäcker. 
Beginn der Vorstellung 728 Uhr abends.

**  Silvesterfcier. Der Männer-Gesangsverein 
Rosenau-Bruckbach veranstaltet Samstag den 3|. Dezemberl910 
in Herrn I .  Medl's Saallokalitäten in Rosenau eine 
Silvcsterfeier. Das reichhaltige, heitere Programm bürgt 
für einen fröhlichen Schluß des alten Jahres. Beginn der 
Feier 8 Uhr abends.

** Von der Volksbiblivth k. Zu Weihnachten 
und Neujahr geschloffen.

'* ZugSvermkhlliug tu der Strecke Klein- 
reisting—Anistetten. Am 25 De z emb e r  1910, am 
25. M a r z  und an allen S o n n -  und F e i e r t a g e n  i m 
A p r i l  1911 verk lpt in der S'r-cke Kleinr iffing—Ainftetten 
Zug Nr. 928 in nachstehender Fahrordnung: „  - 2

S t a t i o n e n I., 2.. 3. Klasse
St. Michael - - • ab 4 32 nachm.
S'lzthal - - - - ab 6  11 abends
Klcinre flmg > - - an 7 50 //

K l e i n r e i s l i n g .................................. 805 99

Raft enteilt)............................................... 8 11 w
ü M v r ....................................................... 8 18 n

©oft H ................................................... 8 35 n

Oberland................................................... 8-41 //
Stadt Wai'Hofen a d. IbbS, P.-H.- - - - ab 8 52 //
Wa i d h o f e n  a d. A b b S ................. an

ab
8-55
8-58

//
//

Sonntagberg Böh'erivuk, P.-H. . . . . 903 99

Rosenau................................................... 9-08 n

Hilm-Kematen........................................... 9-13 / /

Kröllendorf, P . - H .................................. 9-18 w
Ulmerfeld................................................... 9-25 w
U m s t e l l e n ........................................... 9-34 9t

** B e g rä b n is  des Herrn Schmitter. Donners­
tag den 22. d. 2.1t- wurde nach langem Leiden Herr 
Sch m i t t e t ,  Besitzer des Schmilterhäusels an der Nelling- 
straßc, zu Grabe getragen. An dem Verewigten verliert 
die ländliche Bevölkerung der ganzen weiten Umgebung einen 
schwer zu ersetzenden, uneigennützigen, stets hilfsbereiten 
Berater in veterinärischen Angelegenheiten, denn in diesem 
Fache hat es Schmitter durch langjährige Erfahrungen zu 
einem reichen Maße von praktischem Können gebracht. 
Die Mußestunden widmete Schmitter der Jagd und hat sich 
derselbe auch hierin als biedere, grundehrliche Seele, sowie 
als echter Weidmann von altem Schrott und Korn gezeigt und 
wußte derselbe durch sein stets taktvolles Benehmen die Liebe 
der Anhänger der grünen Gilde zu erwerben. Zeugnis 
dessen, daß die hereingelangte Todesnachricht in den hiesigen 
Iägerkreisen tiefe Betrübnis verursachte und daß sich so­
fort mehrere Herren mit Herrn Forstoerwalter Souczek an 
der Spitze bereit erklärten, den Verblichenen auf seinem 
letzten Gange zu begleiten und ihm den letzten grünen Bruch 
in ’s Grab zu legen. Der Trauerzug bewegte sich vom 
Hause des Verstorbenen auf der Straße gegen St. Georgen 
an der Klaus und wie's das Schicksal fügt, führte gerade
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dieser letzte Gang mitten durch das Jagdrevier, in dem es 
5 chmitter vergönnt war, durch lange Jahre dem weid- 
werke zu obliegen. Wohl war dies heute'fein so fröhlicher 
Gang, wie ers so oft zum Wcidwerk war, man hörte 
wohl kein hüfthon, klingen und keine Bracke lauten und 
trotzdem tauchten in der Seele so manches dem Traue,zuge 
folgenden Weidmannes gerade auf diesem Wege, wo man 
durch die lange Reihe von fahren beinahe jeden Stein 
und jeden Baum, ein jedes Hag und jeden Strauch kennt, 
selige Erinnerungen an entschwundene in Gegenwart 
des Verschiedenen erlebte frohe Weidwerksstunden aus. Die 
Sonne sandte dem Heimgegangenen von einem tiefblauen 
Himmel die letzten wärmenden Strahlen auf den schlichten 
Sarg und auch der ZHonö, der oftmalige Begleiter des 
weidgesellen, ließ es sich trotz der neunten ZRorgenstunde 
nicht nehmen, m it seiner bleichen Silhouette durch die Wipfel 
des herrlich schönen grünen Tann's zum letztenmale friedlich 
zu grüßen. Der Verewigte ruht nun in luftiger höhe auf 
dem Friedhofe zu St. Georgen a. d. Klaus — erlöst von 
allen Leiden und den ZUühen dieser Welt, und kann es 
seinen Angehörigen einige, maßen zum Trost gereichen, das 
Andenken an Schmilter wird sicherlich in den herzen aller, 
die ihn gekannt, ein stets ehrendes sein. E r ruhe in 
Frieden! M.

* Der goldene Sonntag. ZNit frohen Hoff­
nungen erwartete die Geschäftswelt den Sonntag vor 
Weihnachten, der erfahrungsgemäß viel kauflustiges Volk 
aus der Umgebung nach Waidhofen zieht. — Leider war 
im gepriesenen Kometenjahr das Gegenteil der Fall, 
da infolge des erbärmlichen Auatschwetters nur wenige 
ausgingen, um ihre Einkäufe zu besorgen. So haben die 
Geschäftsleute auch Heuer wieder keine Ursache, den goldenen 
Sonntag zu loben. — Seit mehreren fahren haben wir 
in Waidhofen ein Galanterie- und Spielwaren-Gefchäft 
(Firma Buchbauer), welches für die Provinz nicht besser 
eingerichtet sein kann, da man alle Arten Spielereien für 
A lt und Jung findet. Selbstverständlich stehen die anderen 
Geschäftshäuser auch an der Spitze des Fortschrittes, so 
daß man in Waidhofen alles zu kaufen bekommt. E r ­
wähnenswert feien noch für die Feiertage und den Neu- 
jahrstag unsere Delikatessen-Handlungen w ü c h s e  und 
Hi r s c h  ma n n ,  wo auch der größte Gourmand reichliche 
Auswahl zu mäßigen preisen findet.

"  Neuer Roman. I n  der heutigen Nummer 
unseres Blattes beginnen w ir mit der höchstspannenden 
Kriminalerzählung „Dämon des Lebens" von Hottner-Grefe, 
welche w ir unseren geehrten Abonnenten bestens empfehlen. 
Dieselbe ist aus dem Leben gegriffen und hält die Leser 
vom Anfang bis zum Ende in spannender Erwartung 
des Ausganges.

** Vom  W etter. Bis Mittwoch hatten w ir naß­
kaltes unfreundliches Regenwetter, von da ab Frost von 
4 Grad unter Null. —  hoffentlich hält dieses Wetter über 
die Feiertage aus und wird uns Schneefall auch beschießen 
fein. Die Wintersportler warten schon mit Sehnsucht auf 
Frost und Schnee. Nach einem ungenannt sein wollenden 
Wetterpropheten werden w ir Jänner und Februar noch 
E is und Schnee im Ueberfluß haben.

** Erhöhung der Weinpreife in T iro l. Der 
K lub der Weinhändler Deutsch-Südtirols hat am 3. N o­
vember gemeinschaftlich mit dem Verbände der Kellerei- 
genossenschaften Deutsch - Südtirols, dem Verbände der 
landwirtschaftlichen Bezirksgenossenschaften, dem Vereine 
der Weingroßhändler im Trentino und der Trienter wein- 
bauprodukle - Exportgenossenschaft beschlossen, eine rund 
40c/o ige Steigerung der weinpreise eintreten zu lassen, so 
daß weiße und rote Tischweine nicht unter K 50 und 
Spezialweine nicht unter K 55 pro hl zu verkaufen wären.

** N e u ja h rs k a rte n  haben w ir in unserer Buch­
druckerei in reichlicher Auswahl am Lager und werden 
solche nach Ausw ärts postwendend zu billigsten Preisen 
geli fert. —  Weujahrswünjche finden in unserem Blatte 
in der Neujahrsnummer noch bis Freitag den 30. Dezember 
Aufnahme.

.** Eine bewegliche Krippe ist von den weih- 
nachtsfeiertagen bis zu Maria-Lichtmeß im Gasihaufe hes 
Herrn Amon im f. Stock gegen mäßiges Entgelt zu sehen. 
Dieselbe ist recht nett ausgestattet und wird dem Publikum 
zur Besichtigung empfohlen.

** D as  E in jähr iz-Freiwi lligenrecht ist durch 
die Befähigungsprüfung rechtzeitig zu erlangen am Institut 
des k. u. k. M ajors i. P. A. Fr i esz ,  der größten und 
erfolgreichsten Lehranstalt der Monarchie. Zltan verlange 
sogleich das Programm Wien, I. Schottenbastei 4.

Angekommene.
Bom 16. Dezember bis 23. Dezember 1910 stub abgestiegen - 

Kotel Jusühr.
Georg Kücher, Ingenieur ans Wie»
Amo» B r u s z t ay, f. t Lanbesgcnchtsrat a D. auS Mautern, samt Tochter 
Franz N o t teu m a u n e r, Gasthofbesitzer aus Hieflau 
Tr. Franz Bastyr, f. f. Postkommissär aus Wien.
Eugen von Kleist, Gutsbesitzer aus Klagenfurt

im  aller Well.
— Gegen die langen Hutnadeln! I n  letzteier 

Zeit mehren sich die Klagen, daß durch die Verwendung über. 
mäßig langer, über den Rand der Damenhüle hinausragender 
spitzer Hutnadeln die körperliche Sicherheit gefährdet werde. 
Tatsache ist, daß solche Hutnadeln im Siraßenverkehre, in

Straßenbahvwogen m b bei jedem größeren Zusammenströmen 
von Menschen eint Gefahr für die fö perilche Sicherheit bilden. 
Die Polizeidireklion siebt sich daher veranlaßt, die Damen vor 
der Verwendung übermäßig langer, über den Hutrand hinauS- 
ft.Herder, unveisiLerler Nadeln zu warnen 'und gibt der Ee- 
wartung Ausdruck, doß diese Dtohnung vcrläesig genügen und 
die Anwendung fchäisinr Maßnahmen nicht eiforderl ch mcchen 
wird. So eine Verwahrn, g dürste euch in ander n Slädten als 
in Wien erwünscht fein, da diese „modernen" Nabeln großes 
Unglück verursachen können.

— M a u l-  und Klauenseuche bei Nutzrindern. 
Die Maul« und Klauenseuche ist unter zahlreichen Nutzviehbc- 
ständen diS fluchen Landes und im Wiener Gemeindegebiete auf­
getreten. Die Seuche ist in der Richtung beachtenswert, daß die 
Krankheit durch den Genuß roh r, urgekochtn Milch von feuchtn- 
kranken Tieren auf den Manschen übertragen werden kenn und 
bei demselben Blasen und oberflächliche Geschwüre an der ent­
zündeten Schleimhaut verursacht. Der einzige Schutz g-g-n eit e 
Infektion liegt ausschlilßlich darin, Milch utd Milchprodukte 
(OberS, Rahm, Bu'ler usw.) in rohem Zustande während der 
Seuchendauer vom Genusse auszuschalten. Gut abgekochte Milch 
ist für die Konsumenten ganz unschädlich. Im  Sinne des Tier- 
seuchengesttzes darf Milch aus SeuchenslaUungen nur in abge­
kochtem Zustande abgegeben werden. Übrigens wird bemerkt, 
daß die Seuche im Wiener Gemeindegrbiete in Abnahme be- 
griffen ist.

— Eine eigenartige Weihnacbtsfpende. Der
Chef eines weltbekannten Bankhauses in Wien hat in den 
letzten Tagen dem Philanthropischen Verein eine eigenartige 
Spende zugewiesen. Cs war ein Betrag von f5 Dollar, 
an welchen sich eine fast romanhaft klingende Geschichte 
knüpft. Der Uebersender dieser Dollar ist ein in Amerika 
lebender Oesterretcher, der es dort nach einem an ZTtühfelig- 
feiten reichen Leben zu gutem Wohlstände gebracht hat. 
w ie  der Zftann in einem Begleitschreiben erzählt, war er 
vor etwa sechzig Jahren als Handwerksbursche einmal um 
die Weihnachtszeit in Wien und hat hier bei dem damaligen 
Chef des Bankhauses gebettelt. Cs war zur damaligen 
Zeit Sitte, daß jeder dort vorsprechende Handwerksbursche 
um Weihnachten herum einen Gulden erhielt. Der ehe­
malige Handwerksbursche bekennt nun reumütig, daß er 
sich damals eines kleinen Schwindels schuldig gemacht habe, 
indem er zweimal vorgesprochen habe und zwar habe er 
sich einmal als Schneider und ein andermal als Schuh­
macher vorgestellt. Der somit unrechtmäßig erhaltene zweite 
Gulden habe sein Gewissen schwer belastet und es sei ihm 
ein wahres Bedürfnis, diesen Gulden mit Zinsen und 
Zinseszinserr nunmehr — wenn auch nach 60 Jahren — 
dem jetzigen Inhaber des Hauses, das ihn damals unter­
stützt habe, zurückzuerstatten. Der Chef des Hauses hat über 
die eigenartige Spende dadurch quittiert, daß er sie dem 
Philanthropischen Verein überwiesen hat.

—  Eigenartiger Glaubenswechsel, w ie  aus 
Ried, iß. d. ZU, berichtet wird, griff die dortige Polizei 
einen Stromer auf, dessen Arbeitsbuch auf Albert Fleischer, 
Zuckerbäckergehilfe aus Wien, lautete. I n  der Rubrik 
„Religionsbekenntnis" war die ursprüngliche Eintragung 
ausradiert und es stand dort dafür „katholisch". Trotz 
einer im  Buche vorhandenen „amtlichen Bestätigung" dieser 
Korrektur kam der Polizei die Sache verdächtig vor und 
sie fühlte dem Fleischer ein wenig auf den Zahn. E r ge­
stand auch bald, die Aenderung von „mosaisch" in 
„katholisch" ebenso eigenhändig vorgenommen zu haben, 
wie die „amtliche Bestätigung" derselben, wegen Doku­
mentenfälschung wurde er dem Gerichte eingeliefert.

—  Blinden-W ohltätigkeitS Lotterie. Ewige 
Umnachtung und bitterste Not sind das Schicksal lausender 
von Blinden, welche gleichsam als Ueberzählige der Ge­
sellschaft in stummer Verzweiflung ihr Leben verbringen 
müssen. Das traurige Los dieser Aermften der Zirmen, der 
Blinden, zu lindern, ist das unermüdliche Bestreben des 
seit f89? segensreich wirkenden f. Blindenunterstützungs- 
Vereines für Niederösterreich, und zwar durch Hilfeleistung 
in Not und Krankheit, durch seine Verkaufsstellen und 
Werkstätten für erwerbsfähige Blinde re. zc. Z u r Stärk­
ung und Ausgestaltung dieser Schöpfungen veranstaltet-der 
Verein mit Bewilligung des k. k. Finanzministeriums eine 
Blinden-Wohltätigkeits-Lotterie mit [276 Treffern im werte 
von 30.000 Kronen, wovon der f. Haupttreffer in barem 
Gelde abgelöst werden kann. Lose zu f Krone sind erhältlich 
in der Lotteriekanzlei V III., Florianigaffe ^  (Telephon 
^0\9/VJ), sowie in allen Tabaktrafiken und sonstigen Ver­
schleißstellen. Ziehung ant 8. A p ril \9U.

—  Durch eine Lawine verschüttet- Innsbruck, 
2\. Dezember. I n  den Ampezzaner Bergen ist gestern eine 
Militärpatrouille, die auf Skiern einen Patrouillengang 
unternahm, von einer Lawine überrascht worden. Alle 
sechs M ann wurden verschüttet und sind heute alle tot 
aufgefunden worden. Die Soldaten gehören einem Landes- 
fchützenregiment an. — Das Lawinenunglück ereignete sich 
am Monte Plan zwischen Schluderbach und Mtsurina. 
Der Anführer der Patrouille, ein junger Offizier, konnte 
sich retten.

— E in  Vieheinfuhrverbot. Wien, 2{. Dezember. 
Die „w iener Zeitung" veröffentlicht eine Bekanntmachung 
des Ackerbauministeriums, betreffend das Verbot der E in ­
fuhr von Rindvieh sowie von Klauentieren zu Zucht- und 
Nutzzwecken nach Oesterreich wegen der im  Deutschen 
Reiche herrschenden Lungenseuche und Zllaul- und Klauen­
seuche.

— Von einem Radfahrer niedergeworfen
Der 40 jährige Maurer Michael B t a n k wurde kürzlich unweit 
Brganger von einem Radfahrer angefahren und derart zu Boden

gestoßen, daß er einen schnüren Schädil- und Schlüsselbunbruch 
erlitt, an deren Folgen er bald darauf gestorben ist. Der Rad­
fahrer hatte sich um den Verletzten nicht gekümmert, sondern 
fuhr weiter.

— Schadenfeuer. Im  Wohnhaus der Bäckermeister« 
Otto Wa r b e l  In Lechbruck ist ein Feuer auSgebrochen, dmch 
welch'« das Anwesen vollständig eingeäschert wurde.

— Se. Exzellenz Geheimrat Baron Alexander 
von Hoyningen-Huene in 5t. Petersburg schrieb aus 
eigenem Antriebe folgenden Brief an Herrn Hofapotheker 
Feiler: „Empfangen Sie meinen innigsten, tiefgefühlten 
Dank für die Zusendung Ih res  wunderbaren echten Feiler* 
Fluides. Meinem Bein hat es wohlgetan, Spannung und 
Schmerzen sind vergangen, so daß ich mich wieder frei 
bewegen kann. Ich  werde mein Möglichstes tun, um das 
echte Fellers Fluid meinen Bekannten und Aerzten bestens 
zu empfehlen." —  Fellers Fluid m. d. M . „Elsafluid" ist 
zu beziehen vom Hofapotheker E. D. Feiler in Stubica, 
Elsaplatz N r. 267 (Kroatien) u. zw. erhält man \2 kleine, 
6 Doppel- oder 2 Spezialflaschen franko um 5 Kronen. 
M an hört viel Günstiges von der vielseitigen Wirkung 
dieses altbewährten Hausmittels, das, wie aus obigem 
Briefe hervorgeht, auch im fernen Auslande begeisterte 
Anhänger hat.

— Besteuerung der Feuerzeuge in Frankreich. 
Aus Paris, 13 d. M , wird gemeldet: Die Regierung hat in 
der Kammer einen Ges-tzentwurf b.tr ffcnd die Fabrikation und 
den Verkauf von Feuerzeugen und ähnlichen Apparaten, u. zw. 
automatischer Ziind-r, insbesondere mit Cereisen, die mit einer 
Steuer von mindestens 2 Frank 50 Centime« belegt werden, 
eingebracht.
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Filiale Waidhosen a. d. Ybbs

erlaubt sich auf eine N e u e r u n g  in 
ihrem geschäftlichen Lerkehr, der Aus­

gabe von sogenannten

Kmttibiicher
mit 4 ’ /4 °/o  Verzinjnng

der auf solche gemachten Einlagen, 
ganz ergebenst aufmerksam zu machen. 
Nähere,Informationen hierüber jeder­

zeit an der Kassa der Bank.

Die Verwendung
von „aechl:Franck:-Kaffee-Zusah" 
bedeutet eine Ersparnis, die bei der 
herrschenden allgemeinen Teuerung 
besonders nottut, — da man von 
diesem altbewährten, einen W elt­
ruf beschenden Zusähe nur etwa 
halbsoviel zur Bereitung eines vor­
züglichen, würzigen Kaffees bedarf.

'4040

T/T7V* a #/>3 / |  f Das altbewährte, .direkt an 
r V L l / f  !  t t V I v i J  • (Zer Quelle gefüllte und in 

den Handel gebrachte natürliche Mineralwasser K ron- 
d o r fe r  S aue rb runn , bei Karlsbad, w ird häufig mit 

£  ähnlichen Namen habenden, bedeutend minderwertigen, 
künstlich mit Kohlensäure imprägnierten Wässern ver­
wechselt, daher die P. T. Konsumenten gebeten sind, 
die Flaschenetikette und den Korkbrand genau zu be­
achten. Der Krondorfer ist ein diätetisches Tafelwasser 
ersten Ranges und als Heilquelle ärztlich empfohlen 
bei Erkrankungen der Atmungsorgane, Magen- und 
Darmkatarrh, Leberkrankheiten, Nieren- und Blasen-
leiden, Gicht und Diabetes. Man befrage den Haus­
arzt. F ilia le  Wien, IX ., Kolinaasse 4. Versand aller 
natürlichen Mineralwässer und Quellenprodukte. 1

Niederlagen für Waidhofen und Umgebung bei den Herren 
Moriz Paul, Apotheker, Gottfried Friese Witwe, Kaufmann, 
?1r Göstling bei Frau Veronika Wagner, Sodawasser-

ei zeugerin.
Für Amstetteu und Umgebung bei Herrn Anton Frimmel, 

Kaufmann in Amstetten.

A$./++:/+B
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Amtliche Kurse der Wiener Körse
* -  .

(nach dem offiziellen Kursblatt) vom 23. A t jt tu b tr  1910* mitgeteilt von der k. k. priv. allgemeinen Verkehrsbank, Filiale Waidhofen a. d. Dbbs.

SUlgreifiut Staatsschuld.

4% M a i- November Rente . .
4% Zbuner-Juli „
4.20/0 Febr.-August „ . .
4.20/0 LpribLklober „
Lose v. I  l 8€Ozuft.6CO- ö. E.40/0
* „  ,  1660 „  fl. 100— „ „  40/o
-  „  » 1864 „ f l .  100—  „  „  .
n n  n  1664 „  f l .  60 ' —  „  „  .

Lest. Staatsschuld.

Oefleneichische Goldreute . . .
Reute tu Kroueu-W.

Siseubahn-StaatSschuld
vrrschreibuuge«.

Llbrechlöbahn in Silber . . . . 
Elisabethbahn in Gold steuerfrei . 
Franz Josefebahn in Silber . . . 
Rudolsrbahn ra ^rouen-W. steuerfrei 
FerdinandS-Nordbahn v. I .  1888 .

: xE:
Ärcm«tfll6flhn, Cm. v. Jahre 1906 
Lemberg-Lzernowitz-Iafly v. I .  1894 
Rudolsrbahu Silber vom I .  1884

Ungar. Staatsschuld
Ung. Gold-Rente . . . .
„  Hrourll-Rente . . . .
„  Prämien-Lose fi.
R m P*
„  Thriß-Lose . .
* ©ranbentloffamge-Cbligatienen

100
60

Geld Eon Geld Ware

Andere öffeutl. Anlehen. —

93 46 93 66 Bosnisches Landes-Anlehen . . . 92 30 93 30
93 36 93 66 Bosn.-Herz. Gif.-Anlehrn (gm. 1902 99 60 100 50
97 40 97 60 Tonau-Reg..Anlehen Em. 1899 94 40 95 40
97 40 97 60 Wiener Berk.-Anlehen Em. 1900 . 94 45 96 45

169 60 173 50 Niederes). Londes-Eisenbahn-Anlelen
221 — 227 — Em. 1903 95 76 96 75
323 — 326 — „  1906 94 20 96 20
322 — 328 — £  derbst. Landes-Anlehen Em. 1887 97 60 98 60

Steiermiirk. „  „  1906 93 — 94 —
Auleden der Stabt Ezernowitz Em.

1908 41/8% ............................ 99 75 100 76
Anlehen der Stabt Wien Em. 1898 95 25 96 25

„  „  „  „  „  1900 94 40 96 40
116 76 116 90 „  „  .  „  „  1902 96 06 97 05
93 36 93 65 .  .  .  .  .  1908 94 — 95 -

Russische Rente 6% ................... 104 — 104 60
Bulg. Nationaldant 4%% . . . 88 75 89 75

96 26 .
114 30 115 30 Pfandbriefe, O bligation, ic
94 70 
94 70

96 70 
96 70 Boden-Kredit allg........................... 9 4 - 95 —

96 26 97 25 Zentral-Boden-Kredit Oest. 60jährig 96 75 96 75
96 76 97 76 Niederbst. LandeS-Hyp.-Anstalt 4% 96 — 96 —
96 26 97 25 Oberbst. „  4«/0 96 60 96 50
96 06 97 05 Oest.-ung. Bank Pfandbr. in Kronen 9 8 - 99 —
97 40 98 40
94 30 96 30
94 70 96 70

Etfeubahn-Prior.-O blig .
Lembera-Ezernowitz-Jaffy E. 4% . 93 90 94 90
Südbahn G. Vi -Vt Fks 500 . . 263 16 265 15

111 70 111 90 h Ve-Vio n 600 . . 26! 40 263 40
91 90 92 10 Sulmtalbahn-Prioritäten . . . . 88 75 89 75

226 50 232 60 Weiser Lokalbahn........................ 92 20 93 20
226 60 232 60 Ubbstalbahn Em. 1896 . . . . 92 — 93 —
166 - 162 — „ 1902 . . . . 92 - 93 -
92 35 93 35 Trisailer Kohlenwerks-Gesellsch. 1907 82 76 83 76

Diverse Lose.
Verzinslich. 

Boden-Kredit 1. Em. v. I .  1880 
2 „  „ „  1889 .

Donau-Regulierungs-Los . . . .
Hypotheken-Los ung........................
Serbische Prämien-Anlehen 2% . .

Unverzinslich.
DombauloS.................................
Kreditlos . : .............................
C laryloS........................ . .
Jnnsbruckerlos............................
KrakauerloS.................................
LaibacherloS.................................
PalffyloS......................................
Oeji. KreuzloS............................
Ung................................................
Rudolf-Los.................................
S a lm los......................................
SalzburgerloS............................
TUrkischeS Eisenbahn-Priim.-Anlehen 
Wiener Kom.-LoS vom Jahre 1874 
Gewinnstscheine von:

1. B oden los ...................
2.....................................
Ung. Hyp.-Bank-LoS . . .

TranSport-A ktiru .
Donau-DampfschiffahrtS-Gesellschaft 
FerdinandS-Nordbahn . . . .  
oiaschau-Oderbergerbahn . . . 
Lemberg-Czernowitz-Jassy E -G.. 
Lemberg-Klepar.-Jaworaw. L.-B. 
StaatS-Eisenbahn-Gesellschaft. . 
SUdbahn-Gesellschaft . . . .  
Ung. Westbahn (Raab-Gran) 
Wiener Lokalbahn-Aktiengesellschaft

Geld Ware

303 — 309 -
296 75 302 76
297 — 303 —
258 60 264 50
120 — 126

44 60 48 50
640 — 650 —
211 — 221 —
115 — ——  -----

111 — 121 —
95 75 101 76

265 — 286 —
97 - 103 —
67 — 73 —
70 — 76 —

260 - 270 -
—  — 125 —

259 50 262 50
632 — 542 - -

96 — 102 -
137 - 147 -
72 — 78 —

116 ! - 1171 —
5100 — 6160 —
356 25 368 26
566 — 568 —
335 — 345 —
748 60 749 50
115 50 116 50
403 — 406 —
253 - 257 -

Bank-Aktien
Anglo-Oest. B a n k ...................
Bankverein Wiener Pr. Kaffa 
Bodenkredil-Anstalt allg. bsl. 
Kreditanstalt f. H. u. G. Pr. Kasia
Kreditbank ung allg...................
Länderbank äst. pr. Kassa. . .
„Merkur" W -A.-G...................
Oest -ung. Bank........................
Unionbank.................................
Verkehrsbank allgemeine . . .

Industrie-Aktien.
Baugesellschaft allg. bst....................
Brüper Kohlenbergban-Gesellschaft . 
Dynamit Nobel, Aktiengesellschaft . 
Eisenbahn-Wag -Leihgesellschaft . . 
Königshoser Zementsabr.-Aktienges. .
Montan äst. alpine ...................
Prager Eisenindustrie-Gesellschaft 
Nima . . . . . . . . .
Simmeringer Maschinen- u. Wag -F.
T risa ile r......................................
Türkische Tabakregie-Ges pr. Kaffa 
Waffensabriks-Gefellschaft bst. . .
Wienerberger Ziegel- und Bau Ges.

Daluten.
Kaiser!. Mllnz-Dukaten pr. Stück

n  R a n d -  n u n
20 FrankS-SlUcke pr. Kassa . .
20 Mark- „  pr. Stück . . 
Souvereigns „  „  . .
Deutsche Reichsmark pr. M 100-Noten 
Italienische Noten pr L 100- „  
Rubel-Noten pr. R 100 pr. Kassa

Geld Ware

322 90 323 90
654 50 555 50

1367 — 1367 -
668 — 669 —
862 60 863 60
634 75 635 75
650 — 653 —

1880 — 1890 —
641 60 642 60
383 50 384 60

341 — 343 60
762 — 766 —

1490 — 1600 —
193 - 195 —
830 - 838 -
766 — 767 —

2695 — 2605 —
668 25 669 26
374 — 377 —
224 — 227 —
364 - 366 10
734 — 737 —
830 — 833 —

11 37 11 39
11 34 11 37
19 03 19 06
23 50 23 65
24 02 24 06

117525 117 725
94 80 95 —

263 50 264 50

Die K. K. KPRIV.

AllgemeineVerkehrsbank» Filiale Waidholen a/Y.
empfiehlt sieh zum

fhauf und Werüauf, so Sielefinung
von Renten, Pfandbriefen, Obligationen, Losen und Aktien,

verzinst
mit 4°0. Keine Kündigung bis K 3000.— . 
Die Rentensteuer trägt die Rank aus Eigenem.Geldeinlagen gegen Sparbücher

Seldeinlagen im (hontoüorrent
besonders zu empfehlen für Auswärtige. Derzeitige Verzinsung

41|4°|o . Keine Kündigung.
Einlagen und Behebungen können mittels Fosterlagscheine der Bank, welche gratis verabfolgt werden, bei j edem Postamte erfolgen

Verwahrung un
—■ von Wertpapieren, Dokumenten, Schmuck etc. gegen Depotschein oder auch in den   -  ■—

feuer- und ein6rucfi.sicfi.eren Stafilfiammern der (Band.
M ie te  f ü r  e in  S c h ra n k fa c h  von K  1 2 .—  p ro  J a h r  a u fw ä rts .

Jßosrevision gratis. Sbomessen zu allen Ziefiungen.
A u s k ü n fte  in  a lle n  fin a n z ie lle n  A ngelegenheiten , auch  b rie flic h , vo llko m m en  kostenlos .

Uebernahme von Börsenaufträgen,
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Vom ßädiertifd).
S ir  i ü t f i t i  'S i i  bif l  (V ru lu r ,  jcbciwarn, sei n Pntaier 

ober ©ejdäfltn atn, biaidt tri betn heutigen neiiteijUcigten Eifcntahnuectz 
nie gute Amte trsseibm, wie fe in » . Fnplogs „Verk.fcrsfoite Den 
L'sierreich-Uiigam' mH bet St‘aUonlcnbein J911 in. Maßstabe von 1:1,51 0 OOO, 
71:4 8 (in groß, bem cufjercrbentl ;ch nichtigen Preise ton k 2-40, auf 
S’eii wonb gekonnt z> m Znson wenlegen ober mit <2laben zum Aushängen 
K 5 — ten bei bes.bklannicn k- u. k. Hof-flaitcgiaphifchcn Ansiall G. Frey- 
tag & Pein bi, Wien VII., € chotfenfelbgcffe 62, eben itieber bei miec ege beit 
wiubc. Außerordentlich piattisch angelegt, burd) ein torjiiglid) geaibeitete« 
S taiionkterze chnis unteifiilht, gibt' bie flaue eine gute llebcifidjt oller 
Bahnen, jebe beitiebsiihienbc Gesellschaft in einer anbeieu Farbe, unter» 
scheibet sc wohl ein» ui b , treigeleifige E luden, wie oi di so che n it unb 
ohne Eilzugsreikehr, enthält im Bcu befinbntfe cber prejellieite Bahnen, 
bie P c-ft'Alutorr ebilliiiien, alle Bahn- und Poftorte mit 6ntfeinurgfargc.be 
zwischen ben einzelnen Stationen in flilcirelein, iblnsnieit bie Preissteigerung 
tet;d)iebcnei Nahrungsmittel buich inteieffanie bezügliche Diagramme unb 
bietet eublid) auch einen Warbbalenber 1911. Bei biejem uidjen, aus 
©iunb amtlicher Daten nech jeher Richtung sorgfältig gearbeiteten Inhalte 
tonnen wir bisse flaite als bie beste ihrer Alt Jedermann empfehlen, was 
Hiemit nachbrUctlichft geschehen sei. Auch wollen mir nicht terhehlen, Inter» 
essen ten biejer, wie auch anbetet Aalten' unb Bücher für bie kaufmännische 
Bibliothek auf G. Frehtags „Kontor» unb Bureausiihrer" anfmerlfam zu 
machen, ber nad) biefer Richtung gute Dienste leistet unb auf Verlangen 
ton G. Freytag & Bernbt, Wien V I I . ,  kostenlos zugefenbet wird.

D er S te in  der Weisen, 24, Heft (Schlußheft) des 23. Jahr­
ganges (A. Hartleben« Verlag in Wien unb Leipzig), bietet auch diesmal 
wieder feinem grossen Leserkreis tas Beste unb Gediegenste unb ist bestrebt, 
bas Vertrauen, bas er in so hohem Maße genießt, auch zu rechtfertigen. 
Aus bem reichen Inhalt seien hier genannt: Capri, Chinesische unb japan­
ische Seide, Die Thermen ton flüflenbil, Malereien in ben Ruinen ton 
Cbich'en Jtzu, Torfmoore, Hochmoor unb ihr Entstehen. Aus bem Gebiete 
ber Photographie: Mikrophotographie unb Briestaubenphotographie, ferner 
Bienenzucht, Deutsche Segelfchiffahrt unserer Tage, Elektrizität unb Astro­
nomie. Wahrlich ein reicher unb durch gute Abbildungen anschaulich ge­
machter Inhalt, ber ber Zeitschrift nur zur Ehre gereicht.

Sherlock Holm e- Gehilfe. Ueber Hunbe, die ben Titel 
„Sherlock Holmes Gehilfe“ mit vollem Rechne verdienen, weiß bie neueste 
Nummer ber „Illustrierten Tier- unb Gartenwelt" viel Interessantes zu 
erzählen unb begleitet bie spannend geschriebenen Mitteilungen mit einer 
Anzahl photographischer Reproduktionen, bereit jede einzelne ben Kamps 
des Polizeihundes mit dem Verbrecher drastisch veranschaulicht Das Blatt 
enthält außerdem einen bie moderne Roubtieibreffur behandelnden Artikel, 
eine Fortsetzung ber allgemein interessierenden Kapitelfolge aus bem Hunde­
leben, viele einschlägige Aussätze über Tier- unb Haustierzucht, unb auch 
bas Thema ber Garten- unb Blumenpflege wirb bind] eine Reihe lesens­
werter Artikel behandelt. Prächtige Illustrationen unb eine Hülle kleinerer 
Aufsätze vervollständigen bie gediegene Zeitschrift, bereu vorliegendes neuestes 
Heft sich als Weihnachts-Festnrimmer durch feine besonders schöne Ausstattung 
sehr vortei haft präsentiert Der Verlag, Prag, Michaelsgaffe 17, versendet 
über Wunsch kostenlos Probenummern.

Lexikon fü r Photographie und Reproduktionstechnik.
Von Professor G. H. Emmerich, Direktor bet Lehr- unb Versuchsanstalt 
für Photographie, Chemigraphie, Lichtdruck unb Gravüre zu München. (21. 
Hartlebens Verlag in Wien unb Leipzig) Vollständig in zwei Hatbbänbeu 
ü 6 K ober in 20 Lieferungen zu 60 h ober komplett gebunden in Halb» 
stanz zu 16 K. (Wir erhielten bie (Schlußlieferungen 16—20 dieses hervor 
tagenden Werkes)

In  ber so reich!altigen Fachliteratur der Photographie hat w. hl 
mancher schon ein Wert vermißt, bas in lexikalischer Anorbnung bas Gesamt» 
gebiet ber Lichtbilbkunst behandelt. Ein solche« findet er in bem von Prof. 
Emmerich herausgegebenen unb bearbeiteten, ber Hartlebensckjen Sammlung 
technischer L xika einverleibten Buche, dessen Schlußlieferungen uns nun vor­
liegen. ES behandelt bie Photographie vorn Atelier unb feinem Bau bis zu 
ihrer Anwendung für Zwecke ber Wissenschaft; es berücksichtigt Urheberrecht, 
Unterridjtsroefen, Geschichte, Ausstellunqswefen ber Photographie, enthält 
Biographien bedeutender Forscher unb Fachgenosfeu unb schließlich bie Re- 
probu'tionsverfahren, Chemigraphie, Dreifarben», Lichtdruck, Heliogravüre 
u. f w. Den umfangreichen Stoff hat ber Herausgeber in 45 Referate auf­
geteilt und für diese bie maßg benbsten Fachleute, durchweg bekannte Autoren, 
herangezogen. Dem reich illustrierten Werk, bas rund 1000 Seiten umfaßt, 
sind 36 meist doppelseitige Tafeln beigegeben. ES wirb als kompletter Banb 
(Halbfranz 15 K) unb auch in zwei Halbbänbeu zu 6 K ober in 20 Liefer­
ungen zu 60 h abgegeben.

D ie Hofjagden in Springe (Hannover) haben das Inter­
esse der österreichischen Gesellschaft nach dem Norden des Deutschen Reiches 
dirigiert. Die Jagden Kaiser Wilhelms II. fanden im Laufe der Vo Woche 
unter der Anteilnahme der als Gäste geladenen Erzherzoge Fra»; Ferdinand 
und Friedrich statt. „O e st e r r e i ch s I  l l u st r i e r t e Z e i t u ri g" reproduciert 
ia Heft 12 ihrer Blattfolge, eine entzückende Bilderserie von dieser außer­
ordentlich erfolgreich verlaufenen Jagd auf Saue unb Dammwild. In  diesem 
Hefte sehen wir weiters: ben Kaiser beim Besuche ber Ausstellung „Oester- 
reichische Hausindustrie" unb ber neuen ©immeriuget Jubiläumspfarrfirche 
bie jüngst zur Enthüllung gelangten Denkmäler für ben englischen Meister 
ber Bühnenknnst Irving unb ben Freiheitskämpfer Ommerborn bie erste 
Soldalenlehrerin Frankreichs beim Unterrichte von Armee-Analphabeten, ein 
Foplrennen in Preßbrwg u. f. w. Von Persönlichkeiten, bie im Verlaufe ber 
Vorwoche allgemeine Aufmerksamkeit erheischten, sehen wir gut wiebergegebene 
Porträts. So ben Herzog von Chartres f ,  ben Hofrat Sonndorser f ,  ben 
Generaldirektor Blazek f ,  ben Reichsritter v. Männer f ,  ben Münchner 
Meister Loefstz f ,  ben Nestor ber Berliner Künstler Professor Knaus f ;  
ben neuen Konsul Rußlands in Prag, unseren neuen Botschafter am Pariser 
Hofe, ben Prinzen Johann von Schleswig-Holstein-Sonderburg-GlÜcksburg 
(genannt ber „Onkel von Europa) rc. Ein fesselnder Artikel führt uns in 
bie Naturschbnheiten Siebenbürgens ein, schildert uns an Hand guter Ab­
bildungen bie Geschichte des Großsürstentums, Land unb Leute. AIS Gratis­
gabe für bie Leser liegt eine farbenprächtige Reproduktion, Frinbs Gemälde 
„ In  ber Schmiede" bei. Gleichzeitig macht ber Verlag auf bie „Weihnachts- 
nummer" (Heft 13) aufmerksam, bie eine Ueberrafchung für bie Leser zu 
werben verspricht. — So lange ber Vorrat reicht, erhalten neu eint etenbe 
Jahresabonnenten bie 112 Foliofeiten starke unb mit Hunderten Illustrationen 
prachtvoll ausgestattete Sondernummer „Wien" gratis (Ladenpreis 3 K) 
vom Verlag, Wien, VI., Barnabitengaffe 7 und 7 a.

Vom Lan-eskulturrale -es Erzherzogtumes 
Oesterreich ttttier -er Enns.

Wi e n ,  am 20 . Dezember (9 (0 .
Aerichl üver die Marktverhättniffe am Schlachtvieh, 

markte i» Wien am 19. Dezember 1910.
Auftrieb: 3026 Ochsen, 3%( Stiere, 552 Kühe, U3 

Büffel, zusammen 4032 Stück, davon zirka 570 Stück 
Beinlvieh. ________

Verkaufspreise in Kronen per (00 Kilogr. Lebendge­
wicht. Deutsche Ochsen : V Qualität von 97— (06, 2 . Qualität 
ren 50— 96, 3. Qualität von k0— 8 8 ; ungarische Ochsen: 
(. Qualität von 8 9 — ((4, 2 . Qualität von 8 (— 9 8 , 3. Qua­
lität von 64— 80; galizische Ochsen: ( Qualität von 9 (— 104, 
2 . Qualität von 82— 9 0 , 3- Qualität 74— 80 ; Stiere: (. Qua­
lität von (07— (08, mittel und mindere Qualität von 88— 106 ; 
Arche: (. Qualität von 96— (04, mittel und mindere Qua­
lität 82— 92 ; B ü ffe l: von 54—78 ; Beinlvieh : von 56— 86 ;

Auf dem heutigen Aindeimarkte waren im Vergleiche 
zur Votwcche um 1(6 Stuck mehr aufaetrieben.

Bei rubigem Verkehre wurden sämtliche Stallmast­
sorten um 2 Kronen billiger verkauft. warktschluß fester. 
Galizische Ochsen von Cant fleischhauern gesr cht konnten 
die voi wöchentlichen preise behaupten.

Stiere und Beinlvieh wurden um 4 Kronen per Zentner 
teurer gehandelt. Auf dem Kontumazmarkte vom (6. De­
zember (9(0 wurden Primastallmastsorten um 2— 4 Kronen, 
Wittel- und mindere Sorten um 4—6 Kronen in vielen 
Fällen bis 8 Kronen per Zentner billiger verkauft.

F C o te i F C ie r f ia m m e r .
Z a  den F e ie rta g e n

Franziskaner 
£eistßräu 1

d ire k t  vom Fass.

+  Hilfe ->
gegen Blutstockung rc. durch sicher wirkendes unschädlich s Mittel. 
Frauen wenden sich vertrauensvoll an Ar t h.  Hohenst ei n,  
Berlin-Halensee 6. 1992 5—5

Lebensstellung
findet tüchtiger f)err durch Verkauf unseres berühmten 
Futterkalkes an Landwirte und wiederverkaufet. Auch als 
Nebenerwerb passend. D. h a r d u n g  & (Co., chemische 
Fabrik, Aussig-Schönpriesen (Böhmen). 1889 13—3

Ein Wunder! 1584 10-6
nach dem andern wirkt

Barbarossa - Baarwasser.
Es gibt kinen Haarausfall mehr, j de schädliche Haarspaltung 
und Schupptubildung hört auf, schon nach kurzem Gebrauch 

erhält , jeder ein volle«, iippg S Hiar.
Preis einer Flasche K  2 4 0

Zu haben bei Herrn W aas, Friseur in Waidhofen a. d. AdbS 
und bei Herrn Fohringer in Adbsitz

Erstaunen bringt’s! Wir verschenken 1500 Kronen in 
21061-1 Preisen und bar!

Für die Löser des beistehenden 
Bildes haben wir oben genannten 
Betrag ausgesetzt. Jeder, der den 
Händler findet und Übermalt er­
hält eine Heeren- oder Damenuhr 
im Werte von 20 K oder auf 
Wunsch 15 K bares Geld geschenkt. 
Es istBerpflichtung, daß jeder Einsen­
der eineBestellung auf das vorzügliche 
„Fortuna Ponemoiiaic" einsendet 
und den Betrag dafür von K 170 
in Marken oder Postanweisung bei­
fügt. Nach Eingang der Lösungen 
erfolgt die Berteilung der Preise. 
Alle Senk ungen sind zu nchten an 
„Metropole Hungaria A. Hacken- 
berg, Budapest, Hernad-Gasse27.

Name Ort .Straße.....................

H O T E L  H O L Z W A R TH
Wien XV., Mariahilferttrasse 156, Tel. 8260

In  nächster Nähe des Westbahnhofes, der Stadtbahn Station Westbahn 
und Südbahnstation M eidling. — Stra eenbahn und Omnibus beim 
Hause. — 80 m it allem modernen Kom fort eingerichtete Zimmer 
von K  V60 an (ink l. Service und elektrischer Beleuchtung) 
Monatszimmer von K  3 0 '— an. Besitzer A n to n  Zöllner.

Geld Darlehen
au Personen jeden Standes (auch Damen) von 200 Kronen 
aufwärts, m it und ohne Bürgen bei 4 Kronen monatlicher 
Abzahlung, sowie Hypothekardarlehen besorgt rasch und 
diskret Alexander Arnstein, Budapest, Tökolistraße 34. 
(Retourmarke.) 2017 5 - 2

%?n./saffeeWX
ADOLF TStHEPPER 

e W IE N

m n e s p l& o

v iA a /s e e *

A /iro n e s

Teppichhaus Repper
Wien Fleischmarkt 3.

nächst der Kotenturmstrasse.

Laufteppich-Reste _
5 m lang, 90 cm breit, rot 
oder grün bordiert, per Rest

n u r K 4 .4 0 .

P rovinzversand t 
p ro m p t 

V erlangen  Sie P re is ­
kuran t.

1965 10—8

von

N
em

Im Laufe dieses Jahres erscheint im Verlage

G. Leuchs & Co. in Nürnberg
eues Adressbuch

von Niederösterreich 
Oberösterreich und Salzburg

--------------- 10. A uflage ---------------
enthaltend die Adressen aller protokollierten und nichtprotokol- 
lierten Kaufleute, Fabrikanten, Gewerbetreibenden, Handwerker, 
Gutsbesitzer, Aerzte, Apotheker, Advokaten, Notare, Gast­
wirte, Kur-, Heil- und Bade-Anstalten, Krankenhäuser, Staats­
und städt. Behörden, Konsulate, Schulen, Klöster, Genossen­
schaften, Innungen und Vereine für Industrie, Landwirtschaft, 
Handel und Gewerbe aller Städte und der kleinsten Gemeinden 
nach Bezirkshauptmannschaften, Orten und Branchen geordnet- 
mit Angabe der Gerichtsbezirke, Post-, Telegrafen- und Eisen­

bahnstationen, Orts-, Branchen- und Bezugsquellenregister.

S ^ a . 'b s i k i r l p t l o r i s - ' I P r e i s  3HZ 2 4 -  
M S " Neuestes und vollständigstes Spezial-Adressbuch 

für diese Grönländer. -WW
sie gebrauchen ^  Landes-Adressbuch - W

unbedingt ein neues
denn Sie wissen als erfahrener Kaufmann den Wert eines
guten und vollständigen Adressbuches zu würdigen. Zm
Erhöhung Ihres Umsatzes und Erweiterung Ihres Absatzgebietes, 
sowie zur Ermittlung neuer Bezugsquellen macht sich ein

g u t e s  und n e u e s  Adressenmaterial stets bezahlt! 
Verlangen Sie Prospekte und Fragebogen zur kosten­

losen Aufnahme Ihrer Firma gratis durch:
G. Leuchs & Co., Nürnberg

( I n h : K o m m e r z ie n r a tW ilh .  L e u ch s  u. G e o rg  L e u c h s j  
Grösster Verlag der Adressbücher aller Länder der Erde.

1640 24—22 Gegr. 1794.

m
Tonangebend! 

Unerre ich t!
Riesen-Sehnitibogen

A bon n e m  b. a ll P o s ta n s ta lt, u B u c h h a n d l

F a rb e n p rä c h t ig e  Kolorits.
G ra tis -P ro b e n u m m e rn  be i 

pJohn Henry Schwerin,B e r lin W

A y a u  -X ite l-

Bclbct) Sie SeblDerZet) ♦ Rheumatische, gichtische, Kopfweh, Zahnschmerzen? haben Sie sich durch Luftzug, Erkältung was zugezogen? versuchen Sie doch den 
schmerzstillenden, heilenden, stärkenden Feller's Fluid m. d. ZH. „L lfa flu id ". Der ist wirklich gut I Das ist nicht bloß Reklame I Probedutzend 5 Kronen franko. Erzeuger nur 
Apotheker Feller in Stubica, Elsaplatz N r. 267 (Kroatien). 1892 1 9 -4



Nr. 53. »Kote vo» der AbbS.' 26, Jahrg.

T o k a je r, d e r König a lle r  W eine!
w a s  die ZTiilch d»m zarlen Kinde, das ist dem Erwachsenen der echte Tokajer ZKedizinalwein! Der 

ärztlich empfohlene, den gesetzlichen Anforderungen entsprechende Tokajer wein ist ein Heilmittel für Jung und Alt 
und darf derselbe in keinem besseren Hause fehlen. Der reine, unverfälschte Tokajer IDein ist besonders heilwirkend 
bei ZKagenbeschwerden, bei Blutarmut, ist appetitanregend und erweckt in hervorragendem ZKaße die Lebenslust 
bei Groß und Klein.

Die Produktion sämtlicher unserer weine steht unter staatlicher Kontrolle und wurden diese weine vom 
hohen k. ung. Ackerbauministerium einzig und allein als ZNedizinalweine deklariert. Außer heilwirkend zu sein, 
bieten aber auch die Tokajer weine den kostbarsten Genuß!

Km nun Jedermann die Kläglichkeit zu geben, diese perle aller weine der Erdenrunde genießen zu 
können, haben w ir uns veranlaßt gesehen, zwei Kollektionen in sorgfältigster weise zusammenzustellen, welche w ir 
überallhin franko Emballage, franko Fracht zum Versandt bringen, u. zw.

Kollektion N r . I IKollektion N r .  1 I K 9
Cine Flasche 0 61 fiinsjähr. Medizinal-Samoroduer I „6nc ^ün iüg-n  Sp-,"» 
Eine Flasche 0-61 achtjahr. „  „
Eine Flasche 0-251 sünsjähr. „  Ausbruch 
Eine Flasche 0-261 achtjähr. „  „

gegen NcLnahme oder 
gegen vorheriger Sendung 

des Betrages.

Filns Flaschen 0'7 1 ftinfjähr. Medizinal-Samorodner 
glinf Flaschen 0‘7 1 achtjähr. „ „
Filns Flaschen 0 61 siinsjähr. „  Ausbruch
Ftinf Flaichtn 0-6 I achtjähr. „

Kronen 63 50
ohne aller sonstigen Spesen!

sranio Emballage und 
sranlo Station, zahlbar 

binnen 30 Tagen com 
Faklurendatum.

Prämiiert in den meisten Staaten. Tank- und Anerkennungs­
schreiben von hohen und höchsten Herrschaften.

Gesellschaft: Tokajer Weinproduzenten A. S.
Vertriebs-Abteilung 

bticlapest, V., lipot-körat Nr. 2.
Tllchtige ,̂Dert>eler, welche in vornelwen Kreisen Bekanntschaft und Zutritt hoben, tonnen sich durch Empfehlung unserer Weine hohes Einkommen'

eoentuest Fixum sichern. ' 1718 26—24

Zahntechnisches 
Atelier 0.

Sergius Däuser
M H  n,

Waidbofen a. d.Y., oberer Stadtplatz 6.
Lprech-«n-e» täglich von 7 Ahr früh bis 

5 Ahr »«chm., «ttch an Zon«- ». Feiertage».
Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz nach neuester eweri« 
konischer Methode, vollkommen schmerzlos, auch ohne die W urzel»

zu entfernen.

Zäbne-dÖebifle
U Golb, Llmntnunn and Kautschuk. — Stistzähue, Goldkronen und Brücken 

(ohne Gaumenplatte), Regulierapparate.
Schlecht paffende @e bisst werden bültzst 

n e p a r a r u r c i ) .  umgefaßt. — Ausführung aller ta da« Fach
einschlagenden Arbeiten. Mäßige Preise. 

Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen Atelier« Wien« bärgt 
für die gediegenste und gewissenhafteste Ausführung.

Nie wieder!
wechsle ich mit meiner Seife, feit ich Bergmann's  
Steckenpferd-Li l ienmilchseife (Marke Steckenpferd) 
von Bergmann & (so., letschen a. E., im Gebrauch habe, 
da diese Seife allein die wirksamste aller Medizinalseifen 
gegen Sommersprossen sowie zur Pflege eines schönen, 
weichen und zarten Teints bleibt. Das Stück zu 80 Heller 
erhältlich in allen Apotheken, Drogerien und Parfümerie­

geschäften etc. 1431 50—44

Mayfarth’s JÜäbolO"* Separator
unstreitig die beste Milchentrahmungs-Maschine.

Denkbar schärfste Entrahmung. 
Verbesserte Konstruktion 

Grosse Leistung 
Ruhiger, leichter Lauf 

Dauerhafte, solide Bauart 
Keine Verschlammung.

Billiger Preis. Sauberer Betrieb.

P r e i s e :
„D iabolo“ Nr. I, stündliche Leistung 

125 Liter K  125.— 
„D iabolo" Nr. II, stündliche Leistung

220 Liter K  2 4 0 .—.
Zu beziehen durch

P h .  M a y f a r t h  &  C o .
Fabrik landwirtschaftlicher and gewerblicher Maschinen wie

Eisengiessereien 1991 10—3
W ien, I I . ,  Taborstrasse Nr. 71.

V ertreter und W iederverkäufer gegen hohen Rabatt erwünscht.

- 7

HustenKaufet
nichts anderes gegen

Heiserkeit, K atarrh  undsVerschleimung, Kram pf- und 
Keuchhusten, als die feinschmeckcnden

Kaisers Brufl-Caramcllen
R A j l l l  not. bcgl. Zeugn, von Aerzten u Privaten verbürgen den sicheren Ersolg. 
U  1  V  sa fte t 20 und 40 JiftTer. Jose 60 Keller.

Zu haben bei M o riz  ;?aus, Apotheke in Waidhoien a. d. Ubbs.

36. Jahrgang . 36. Jahrgang.

Ein unbekannt gebliebenes 
Liebesidyll M8r.8.nVolkskaisers

behandelt der

Sensations-Stoman
Kaiser Josef II.

und die Gr über Leni
welcher seil kurzem in der W ien er Hesterreichifchen

Volks-Zeitung
erscheint und dessen bisher veröffentlichte Fortsitzungen 
alle« «eueinlretende» Abonnenten VW" G R A T IS  

nachgeliefert werden.
Dieses reichhaltige und gediegene Wiener Blatt mit 

hochinteressanter, «5t * illustrierter
F a ro ilie o -t io le rb a lta o g s -B e ila g e

eescheint jetzt mit seiner 
Wie, er rokalausgabe 

in ca. 120.000
2009 6—3

Exemplaren. ES bringt viele

wichtige Neuigkeiten
b e i t e r e  Wiener Skizzen and Plaudereien 

weiters die -Lpcziatrubrike» und Fachzeitungrn r

Gesundheitspflege, Frauen-Zeitung,
land-, forstwirtschaftliche und pädagogische Rundschau._ 

Ferner Artikel über Natur-, Länder- und Völkerkunde, Erziehung, 
Scha c h - Zeitung, neue Erfindungen, P r e i s r ä t s e l  mit 

wertvollen Gratisprämien.
Waren- u. Börsenberichte, die Ziehungslisten aller Lose etc. 

D ie  Abonnementspreise b e trag e n :
1. Für tägliche Post-Znsendnng (mit Beilagen) in 

Oesterreich-Ungarn u. Bosnien monatlich K 2.70, vierte l­
jährig K 7.90.

2. Für zweimal wöchentliche Zusendung der 
Samstags- und Donnerstags-Ausgaben (m it Boman-
und Familien - Beilagen (in Buchform), ausführlicher 
Wochenschau etc.) vierteljährig K 2 .6 4 , halbjährig 
K 5 .2 0 .

3. Für wöchentliche Zusendung der reichhaltigen 
Samstags-Ausgabe (mit Boman- u. Farnilien-Boilagen 
(in Buchform), ausführlicher Wochenschau etc.) viertel­
jährig K 1.70, halbjährig K 3.30.
Abonnemente auf die tägliche Ausgabe können jederzeit beginnen, auf 
die Wochen-Ausgaben nur vom Anfang eines beliebigen Monats an. 

— ■■ ■■ i Probenummern gratis.

DieEipel der Oesierr.VolMiW Wien I. Sclmlerstr. 16.

E 5 44 /10

Versteigerungs-Edikt.
Auf Betreiben deS Joscf Grüßer, Hausbesitzer in W(y:r, 

vertrelen durch Herrn k. k. Notar Dr. Georg Rieglhoser in 
Waidhofen a. b. Ibbs, findet

am 9. Februar 1911, vormittags 7*10 Uhr
bei dem unten bezeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 11, die Ver­
steigerung der Liegenschaft Haue Nr. 65 in der I. Rienroitc, 
P -Nr. 131 Bauarea, P.-Nr. 36/4 Wies-, Grundbuch Nien, 
E -Zl. 114 samt Zubehör, bestehend au» einer Wäscherolle und 
einem eisernen Ofen, statt.

Diezur Versteigerung gelangende Liegenschaft ist auf 14.050 K, 
daS Zubehör auf 15 K brwertet.

Das geringste Gebot beträgt 7136 K 66 h ; unter diesem 
Betrage findet ein Verkauf nicht statt.

Die Versteigcrungsbedingungen und die auf die Liegen­
schaft sich beziehenden Urkunden (Grundbuchs-, Katasterauszug 
HypolhekrnauSzug, Schätzungsprotokolle u. s. ro.) können von den 
Kauflustigen bei dem unten bezeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 10, 
während der Geschäftsstunden eingesehen werden.

Rechte, welche diese Versteigerung unzulässig machen 
würden, sind spätestens im anberaumten Versteigerungstermine 
vor Beginn der Versteigerung bei Gericht anzumelden, widrigen« 
sie in Ansehung der Liegenschaft selbst nicht mehr gelt nd ge­
macht werden könnten.

Von den weiteren Vorkommnissen des Versteigcrungsver- 
fahrens werden, die Person n, für welche zur Zeit an der Liegen­
schaft Rechte oder Lasten begründet sind oder im Laufe de« 
LersteigcrungsverfahrenS begründet werden, in dem Falle nur 
durch Anschlag bei G:richt in Kenntnis ges tzt, als sie weder 
im Sprengel des untenbezeichnetcn Gerichtes wohnen, noch 
diesem einen am Gerichtsorte wohnhaften Zustellungsbevollmäch­
tigten namhaft machen.
K. k. Bezirksgericht Waidhofen a. d. $66s, Abt. I I  

am 3 Dezember 1910.
2105 l—i Dr. P ippal.

o

Einen
eroberten in der gan­
zen M onarchie die

Dauerbrandöfen
AUTOMAT

mit selbsttätiger Regulierung.
Schlößer, Villen, Kirchen, Spitäler, Hotels, Landhäuser, Cafes, 
Restaurants, Kasinos, Aemter und Behörden, Bureaus und 
Wohnräume erreichten trotz der teueren Brennmaterialien die 
angenehmste, dauernd gleichmässigste und b illigste  
Beheizung. Prospekte, K osten V oranschläge au f V e r ­

langen kostenlos.
Grösste Errungenschaft der Heiztechnik. Höchste Anerkennung 

von bedeutenden Fachautoritäten des ln- und Auslandes.

Automatosen-Baugesellsctiaft Alois Swoboda&Co.
R ain fe ld  a. d. Gölsen, N  -O e.

Fabrikslager : Wien L, Reichsratsstraße 11.
(H in ter der k. k. Universisät.) Telephon Nr. 19.622.

Vertreter: Wilhelm Ste: U6F 1880 3 U -1 S  
Eisenhandlung en gros en detail, Waidhofen a. d. Ybbs.

TETTENBORN F ried rich  KlaÄ “
Gegründet 1880. Telephon N r. toeyVI.

W ien, V I I .  M a ria h ilf eratrasae^Nr. 116.

Größtes Lager erstklassiger Klaviere und Pianos, neuester Konstruktion, über­
spielte Klaviere und Pianos in großer Auswahl unter Garantierend den billig- 

— - sten Preisen zu verkaufen, umzutauschen und auszuseihen.
S p e z ia litä t:  M ie te  a u f  K a u f .  1993 10— 5

Wegen bedeutender Lagervergrößerung billiger Reklameverkauf.

Verdienst
VERDIENST! d a u e rn d  K  2 0 —25

w ö chentlich  durch das S tricken  au f  
unseren a lle in  dastehenden besten 

S trickm asch in en . S ch riftlich e  A rb e itsab n ah m e -G aran tie . Grösstes 
Zahlu ngsentgeg en kom m en. G eschlecht, A lte r  und E n tfe rn u n g  
N ebensache. E rle rn u n g  2 T a g e . A n -rk e n n u n g s b rie fe  liegen  aut. 
R e e llitä t g a ra n tie rt. 2Einzig  christliche F ir m a  dieser A rt .  

Verlangen Sie Prospekte von der
Christi Hausindustrie, Wien, XVI/2, Gaullachergasse 12 y.

V III1, Lerchenfelderstrasse 26.
Bitte uns nicht m it einer ähnlich klingenden jedoch jüdischen Firm a zu

verwechseln. _______  ___



Nr. 52. ,Bste DOK bet" 1)658’* 25. Jahrg.

I.WiidhosnerKäse-,Salaii-,SüilfiücMeB-,Spezerei-iindDelikitessen-Himdlnng 
J. W Ü C H S ETelephon Nr. 30 Telephon Nr. 30

Waidhofen a. d. Ybbs, Unterer Stadtplatz Nr. 4
em pfieh lt z u r  H a u p ts a is o n  sein grosses, gut sortiertes L a g e r  in :

Südfrücßfett Orangen, Mandarinen, Limonen, Ro­
sinen, Zibeben, Weinbeeren, Kranz­

feigen, Faßfeigen, Caroben,
I Zwetschken, Mandeln, Krachmandeln, Paranüsse, Haselnüsse, Haselnuß- 
j  kerne, österreichische lind französische Wallnüsse, Pignoli, Pistazen, 
j Alexandriner-, Kalifa t- und Königsdatteln, Aprikosen, Prünellen, Malaga- 

und Almeriatrauben, Maroni, Kandierte Früchte, Aranzini und Cedri.
Echte Krakauer, ungarische, Veroneser, Mailänder, 

f  deutsche und Wiener Salami, Braunschweiger, 
Gottauer, Mortadella, Zungenwurst, Trüffelwurst, 

Gans- und Schweinsleberwurst, Vorarlberger Landjäger, echte Debreziner,
Krainer und Appetitwürste etc.

Würste:

S'isdie: Geräucherten und marinierten Aal, Ostseehäring, 
•  Bismark-, Roll-, Brat-, Bouillon- u. Schottische Häringe, 

Aspickhäringe, Russen, in- und ausländische Sardinen 
mit und ohne Gräten, in Senf, in Paradeis, Sardellen, Sardellen in Oel, 
Sardellenschnitten, Seeforellen in Oel, Flußforellen in Butter, Hummer, 
Thonfisch, Lachs, Lachs geräuchert, Anchovis, Appetit-Sild, Sprotten in Oel, 
Kieler Sprotten, Speukpicklinge, Lachshäringe geräuchert, Aspick u. Kaviar.

Feinst Emmenthaler, Halbemraenthaler, Groyer, Gor- 
•  gonzola, Hypolit, Romatour, Roquefort, Eidamer, 

Ellischauer, Schwarzenberger, Waldegger, Hagenberger, 
Mailänder Strachino, Fromage de Brie, Imperial, Favorit, Gervais, 

Primscn, Parmesan und Olmützer Käseln.

Sfäse:
D ebreziner P aprika- und Thüringer Fleisch- oder Frühstück-Speck. 2001 4~ 4

Alle Gattungen ln -  u n d  A u s lä n d e r W eine u n d  C h am p ag n er , F le is c h F r ü c h te -  u n d  Gem üse-Konserven, Thee, R u m , 
K o g n a k , L ik ö re  u n d  Punsch-Essenz , K om pote, M a rm e la d e n , K a n d ite n , Z u c k e rw a re n , K a k a o  u. Schokoladen ,

sowie säm tliche S pezereiw aren  stets frisch zu haben.

Srösstes Jßager in ÜKäse, Salami und Konserven.
Gegen vorherige Bestellung für die Feiertage: Feinstes milchgemästetes steirisches Geflügel

En gros. Preisliste gratis und franko. En detail.

Kennen Sie schon den 2107 2— 1

EMPIRE MOTOR?
Wenn nicht so verlangen Sie heute noch meine Prospekte, Referenzlisten, Vertretungsbedingungen etc.

Der EMPIRE MOTOR hat 3 HP, er ist mit Regulator, Magnetzündung, Benzin- und 
Wasserreservoir, Auspufftopf komplett auf einem Traggestell montiert und kostet franko 
jeder Bahnstation verpackt K  1150'— .

Es ist der beste, einfachste, billigste, leistungsfähigste, wirtschaftlichste Kleinmotor für Gewerbe und 
Landwirtschaft auf dem W eltm arkt!

Keine Montage I Keine Konzession I
Agenten überall auch in den kleinsten Orten gesucht. Ein sehr lohnender Verdienst für den Vermittler.

EDGAR AUB, WIEN VII., Schottenfeldgasse 46/B .

iisela=¥erem
Lebens- und Aussteuer - Versicherungsanstalt auf 

Gegenseitigkeit
unter dom Protektorate Ih re r k. u. k. H oheit der D u rch ­

lauchtigsten F rau Erzherzogin Gisela.
D ire k t io n : Wien, I., Franz Josefskai N r. 13.

Der Gisela-Verein is t die grösste wechselseitige Aussteuer- 
und Lebens-Versicherungsanstalt in  Oesterreich-Ungarn.

Stand des Gisela Vereines nach der Bilanz 1909:
Versichertes K ap ita l .
B isher geleistete Auszahlungen 
Prämien-Reserven und Ueberträge 
Scherheits- und sonstige Fonds 
Seit 1884 den Versicherten bar

ausbezahlte D ividende . 4 8 „  „
D ividende pro 1909. 6<Vo einer Jahresprämie.

Fonds zur Ausstattung armer Mädchen 600.000 Kronen. 
Tüchtige Vertreter werden unter günstigen Bedin­

gungen engagiert. ü lio  l —l

224 M illionen  Kronen 
45-8 .
758 „

2

1
Schutzmarke: „Anker"

Liniment. Capsici comp.,
Ersatz für

A r r k e r - P a in -  E x p e l l e r
ist als vorzüglichste, schmerzstillende und ableitende 
Einreibung bei Erkältungen usw. allgemein anerkannt; 
zum Preise von 80 H., K 1.40 und 2 K vorrätig in den 
meisten Apotheken. Beim Einkauf dieses überall beliebten 
Hausmittels nehme man nur Originalflaschen in Schad,teln 
mit unsrer Schutzmarke „Anker" an, dann ist man sicher, 

das Originalerzeugnis erhalten zu haben.

1

I
Dr. Richlcrs Upotfirff p  Jolitnen Löwen'

in Prag, Elisabethstraße Nr. 5 neu.

1

1

STEINMETZMEISTER
Van Gülpen’s Emmericher-
Original - Kugelbrenner

19
0 bJD

- - s
-o iß

i S

tri
OPQ ®

5 1 1
E.

geeignet zum Rösten v. Kaffee, Malz­
kaffee, Getreide, Kakao, Feigen, Cichorien,
werden betriebsfe itig  m it Anweisung 

zum Gebrauch gelie fert.

Van Gülpen & Co.,
WIEN, IV 2, Trappelgasse Nr. 5. 1938 12 -9

KUNDMACHUNG.
Laut Beschluss der Genossenschaft der Friseure und Perückenmacher in 

Waidhofen a. d. Ybbs werden

ab Weihnachten 1910
alle nach einem Normatage fallenden Feiertage, d. i. Stefanitag, Oster- und 
Pfingstmontag, die Friseurgeschäfte den ganzen Tag geschlossen bleiben.

Die Genossenschafts -Vorstehung.
2113 3 -1



Nr. 52 fe tte vo» bet j tEbS.* ?5. Jahrg.
“ | Dej>ota in  den m eisten A potheken. |

PURJODAL.
(Gesitzlich gcschütz'.)

Ein J o b -S a r s a p a r i l l a - P t a p a r a t ,  n iift blutremigti.b, ben Steffwechsel be- 
förberob, schmerz- unb fiampfftiCerb (ctrie enl;l'»dungiwibng. Uetcroü bort, wo 
Job- u. Sarsoparilla-Piöparate geboten erscheinen, mit vorzüglichem Erfolg anzuwerben.

Preis einer Flasche 2 K 20 b, per Pest 40 h mehr fiir Packung. |

All« inige Erzeugirg 
und Haupt - VersardsttKe

Kur echt mit unten­
stehender Schutzmarke.

--------------  ek.
(0  S C H U T Z -M A R K E  0  >

HerbabnyS

<©IJULIUSHERBÄBNYWIEN

^ o r  M aLohm ung w ird  gewarnt.

Aromatische Essenz.

Dr. Heitmanns Apotheke (#%%%) „Zur Barmherzigkeit“

Seit 36 Jahren eingeführte und bestens be währte schmerz­
sti l lende Einreibung. Lindert und beseitigt schmerzhafte Zustünde in den Gelenken 
und Muskeln sowie auch nervöse Schmerzen.

Preis einer F asche 2 K, per Post 40 Ii mehr für Packung.

WIEN, VII I, 
Kaiaeratraase 73 — 75.

Depots bei den Herren Apothekern in : L  aidhosen a. d. Albs, 2 n sielten, Lilienfeld, Mank, 3),elf, Neu'engboch, Pöchlain, Seiten ftetten, Scheibbs, St. Pölten, Abbs. 1981 12—3

Bewegliche Krippe
im christlichen Arbeiter-Vereinslokal bei Herrn Amon im 
V Stock in ZTaitchofcn a. d. tzbbs zu besichtigen. (Eintritts- 
gebühr per Person (0 Heller, Kinder 6 Heller. Geöffnet 
jeden Tag von (— 5  Ahr nachmittags von Weihnachten 
bis kichtmeß. 2103 1 — 1

Blinden-Wohltätigkeils-Lolterie.
Ziehung unwiderruflich 8. A p ril (9 ((. (Ein kos ( Krone. 
Gcsamtlrcffer 30.000  Kronen Weit. Der (. Haupttreffer 
(2.000  Kronen Wert, in barem Gelde ablösbar, kose er­
hältlich in allen Wechselstuben, kottokollekturcn und Tabak- 
trafiken. Bureau: Wien, VJ11. Florianigasse Telephon 
^0 (9 /V I. 2108 7—1

Verloren
wurde am letzten Sonntage auf dem Wege vom Fleisch­
hauer Herrn Winterer bis zu Herrn Riedmüllers Brauhaus 
(<£rtl) ein Hirschbart. Der redliche Finder wolle denselben 
gegen gute Belohnung in der Verwaltungsstelle dieses 
Blattes abgeben. 2104 l —1

Ein doppelsitziger Kinderfchlilten
fast neu, ist preiswert zu verkaufen. Auskunft in der Ver­
waltungsstelle d. B l. 2003 0 4

Russischer Wolfsspitz
V/2 Zahr alt, sehr wachsam, ist um 50 Kronen zu ver­
kaufen. Adresse in der Verwaltungsstelle d. B l. 2018 4—2

Wegen Uebersiedlung zu verkaufen:
(Eine schöne Garnitur, 6 Fauteuil, Tisch und Sofa, 

eine echt türkische Herren-Garnitur, ein Tisch und 6 Stockerl, 
fdrner Bücher: „Die österreichische Monarchie in W ort
und B ild ", „Brehms Tierleben", und eine Mappe „ M a ­
karts Fcstzug vom Jahre (879". Auskunft erteilt die Ver­
waltungsstelle d. B l. 2021 2—2

Jahreswohnung
bestehend aus 2 Zimmern, Kabinett, Vorraum, Balkon, 
Speise ic., \. Stock, kedercrgasse B r. q, ab (. November 
zu vermieten. 18280—17

Jahreswohnung
zu vermieten, Weyrcrstraße 33.

Hausverkauf.
(Ein haus mit Weiß- und Schwarzbäckerei sowie 

Konditorei mit schönem Geschäftslokal und Portal ist 
Familienverhältnisse wegen preiswürdig zu verkaufen. — 
Wo ? sagt die Verwaltungsstelle d. B l. 1975 0 -7

Kaust fortlaufend

Kistenbretter, 
ges. Fichten- und Tannen-Schnittware, 

Bnchenschnittholz
in jtbrr Menge, auch ganze Erzeugungen, fiir Jnlandbedaif, 
gegen Kassarcgulierung. Auf Wunsch persönlicher Besuch und 
Uebernahme.

Offerten ab Versandlstation unter „Alpenländische Pro- 
Oenienzen" an die Annonzen Expedition Friedrich Richter, Linz 
an der Donau, Landstraße 25. . 2013 3 -3

Zar Weihnachtszeit
empfiehlt

k riic b te v b ro t
in feinster Qualität, sowie 

0 1  11 CJ C  !  ! *  6$ f  C
und

Weihnathlsßäckerei.
Sduard

I Anzeige.
I In fo lge Uebersiedlung des Herrn I .  heitzmann, Ge­

sellschafter untenstehender Firma wegen Geschäftsübernahme 
in Wels erlauben sich die Gefertigten bekanntzugeben, daß 
die Klavierhandlung und Ceihanftalt in Waidhofen a. d. pbbs 

I weitergeführt wird. Aufträge und Anfragen werden von 
j Frau Fherefe Pietrich, Ztnterer Stadtplatz 23 , entgegen­

genommen. Auch werden Stimmungen und Reparaturen 
! wie bisher übernommen und billigst berechnet, Alle Diens­

tage wird Herr heitzmann selbst zu sprechen sein. 
Hochachtungsvollst

pflUtnbadift & Deilrmani»
' Klavierhandlung und Lcihanstalt

S teyr— Waidhofen a. d. ^Zliös—W els
Kammerlieferaiiten Sr. kgl. Hoheit dcö Prinzen Ludwig von Sachsen-Toburg

und Gotha. 1722 20 25

H o te l „zum, goldenen L ö w en “.
Jeden

Sam stag

1885 1 -6

Silsner - ffiier
aus der Aktienbrauerei.

Hochachtend
Leopold  Stepanelc.

2022  2 -  2

2111  2 —  1

Schöne Jahreswohnung
bestehend aus 2 Zimmern, Kabinett und Küche, mit Balkan, 
und allem sonstigen Zugebör, um K qz2 '— ab (. Februar 
\9U Zell a. b. pbbs N r. 98, zu vermieten. 2112 0 1

Schöne Villa
in gesunder, staubfreier tage, von großem Garten umgeben, 
ist preiswert zu verkaufen. Näheres in der Verwaltungs­
stelle d. B l. 16650—40

Ein Haus in Zell a. d. Mbs
steuerfrei, bestehend aus 3 Zimmern, Kabinett und Küche, mit 
schönen Kellerräumen und (harten, ist preiswürdig zu verkaufen. 
Wo? sagt die BerwellungSstllle d. Bl. 2012 4—3

r^ fantinenfai W eihnachts-Festw eine
W & iw o ju / --------- ersten ^ o e s .  ---------

_ Part wein . . fou K 3.30 bis K 9 50
Slieny . . .
Madeira . .
Marsala . .
Malaga . .
Tarragona . .
Ver.nouth« Wein 
8' oteli Wliisky 
Cngnae . .

2.80
3.
3.10 
3 -  
2.70
3 70
5.10
4 —

,  7.50 
.8  20 
„  3.30 , 8 20 
» 2.90

„ 6 50 
19 —

Flaschen verkauf zu Ori a in al preisen 
in W a iilh o fe n  a . <1. Ybbs bei

J o s e f W üchse
Delikatessenhandlung, Unterer Stadt­

platz 4. 1979 6—6
T elephon  N r . 30.

Kartoffel
(rauhschalige)

in bester Qualität, gesund und haltbar, hat abzugeben so 
lange der Vorrat reicht die

GritsverrvaUurig Kröllkndorf, Post Nlmerfeld,
N.-Oe.

ZLei Abnahme einer Kuüre (10 q) auch Zustellung ins
Kaus. 2020 2—2

Josef Neu
k*L geprtft. Stetometmeist*

Amstetten
W S r i k i t r M M  N r .  1

i4e-A-tii im riw M i i i

Grabdenkmälern 
Schriftplatten etc.

M akulatur-Papier
ist in Hennebergs Buchdruckerei 

preisw ürdig zu haben.

eu ahrskarten
für alle Vereine in geschmackvoller Ausführung 

liefert prompt und äusserst billig

Hennebergs Buchdruckerei in Waidhofen a. d. Ybbs.
Hunderte von Mustern liegen im Geschäfte zur Auswahl auf.

h  sehtasUr a u
Granit, Sjeart u d  lam er n  uixfcfck hfl%u hoiua. 

A u sfü h ru n g  und  L ie fe ru n g
•D er in  m ein  F ack emechl*gru»<lem A r M tw ,  3»w ie  eci i e i i i nr ie iw  

O rnkkreeee, G ra b g ttte r mW O raM i k n w .

Eigener Betrieb von Granit-Steinbricben Im 
Nemstaäl a. 4 . Doma«

mW  W e r«  »me deneeUee eSe Q iO m iy im lim mrk a tt am.

B e p u ru tu re n  prompt»

1964 0—8Nur 1 Krone.
- ....  • 1 Weihnachtsgeschenk —

Echter Gemsbart
ähnlicher, garantiert steirischer Edelhirschbart, neu, weiche« Haar, mit samt 

schöner Metallhillse, nur K 1, K 1 .0  und K 2.
Seltene Gelegenheit solange der Borrat reicht Nur Nachnahme.
S E D L a T Z E K ,  Villenbesitzer, größte GemSbartbiuderei, K r o is -  

b ach  bei G ra z , N r .  13.

Expressfärberei und Chemischputzerei
J. Schnek’s Söhne  i6S4 2 6 -2 0

k. k. handelsgeriehtlich beeidete Sachverständige und Schatzmeister

Gegr. 1864 Wien XX., Rafaelgasse 32/34 Tel. 14.575

färb t und pu tzt Spitzen, Tülle, Vorhänge etc. sowie Herren- und Damen­
kleider im Ganzzustand innerhalb 48 Stunden. Färben von Holzperlen. 
F ilia len  in allen Bezirken. P jov inzauftiäge werden promptest vti'ektuie t.

tomtmrnm* 64tii«dter * d  « » . ,  Mt k. tz. «Mhch» fl, k, p *  —  « k  y  *  »icht


